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Der engliſche Botſchafter bei Laval 
Dorfichtige Sprache des „Temps“ 


Paris, 28. Januar. Zu den vorbereitenden 
diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen Paris 
und London glaubt „Temps“ berichten zu 
können, daß der engliſche Botſchafter in 
Paris am heutigen Montag Außenminiſter 
Laval die Auffaſſung des engliſchen Kabinetts 
fte den franzöſiſchen Anſichten in der Rü⸗ 
tungs⸗ und Pen zur Kenntnis 
gebracht habe. In ſeinem Leitartikel ſpricht 
ich „Le Temps“ ziemlich vorſichtig aus: Aus 
leicht begreiflichen Gründen Pee das 
Blatt, daß die engliſche Preſſe nicht energiſch 
genug eine doch unerläßliche Erhöhung der 
engliſchen Streitkräfte zu Lande und in der 
Luft fordere und bezweifelt im übrigen, daß 
Zugeſtändniſſe, wie ſie die „Times“ anregte, 
1 könnten, um den „deutſchen 

achtwillen einzudämmen“ (9. 
Frankreich ſehe einem Wettrüſten mit ebenſo 
wenig Freude entgegen wie England. 


Frankreich wünſche aufrichtig, d 
Deuiſchland wieder in das Konzert der 
friedlichen Mächte einkrete. 


Es ſei geneigt, ihm dieſe Rückkehr zu er- 
leichtern, aber ein Mindeſtmaß von Garan⸗ 
tien ſcheine ihm unerläßlich. Als ſolche zählt 
„Temps“ auf: Rückkehr Deutſchlands zum 
Völkerbund, Teilnahme am regionalen Paft- 
ſyſtem, Ne eines Sicherheitsſpiel⸗ 
raumes zwiſchen den aktiven Streitkräften 
Frankreichs und Deutſchlands, wobei dieſer 
Spielraum „die Aeberlegenheit Deutſchlands 
auf Grund ſeiner Bevölkerungsſtärke, ſeiner 
ne () und der militäriſchen Aus- 
bildung feiner Jugend auszugleichen hätte“. 
(h Die letzte Garantie würde ſich ſchließlich 
aus dem aktiven Beiſtand Groß⸗ 
britanniens an der Aufrechterhaltung 
der ſo gefeſtigten Ordnung ergeben, der durch 
beſtimmte Verpflichtungen und ausreichende 
Streitkräfte gewährleiſtet ſein müßte. „Le 


Temps“ ſchließt, auf die Londoner Verhand⸗ 


lungen hinweiſend: „Einer zweideukigen 
Einigung wäre eine offene, aber freund- 


ſchaftliche Feſiſtellung von Meinungsverſchie⸗ 
denheiten zwiſchen Frankreich und England 
vorzuziehen.“ 


„Times“ warnt 
politiſche Spekulanten 


London, 29. Januar. Die Londoner Morgen⸗ 
blätter ſind heute, ſoweit der bevorſtehende fran⸗ 
zöſiſche Miniſterbeſuch in Frage kommt, mit einer 
einzigen Ausnahme ſehr unergiebig, da st ſich 
in der Hauptſache auf SBarifer Mitteilungen 
über das Bruns und ähnliches beſchrän⸗ 
ken. Der diplomatiſche Mitarbeiter der „Mor⸗ 
ning Poſt“ glaubt berichten zu können, daß bei 
der geſtrigen — 8 Zuſammenkunft des briti⸗ 
chen Botſchafters mit Laval das Fortbeſtehen 
eträchtlicher Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten über die deutſche Aufrüſtun 
dargetan worden ſei. Der Korreſpondent warn 
vor übertriebenem Optimismus. 

Ein Leitaufſatz der „Morning Poſt“ über die 
Rüſtungsfrage beſchränkt ſich auf philoſophiſche 
Betrachtungen. ehr zur Sache Außert fich 
ebenfalls in einem Leitaufſatz der „Daily Tele⸗ 
graph, deſſen Inhalt wir an anderer Stelle 
wiedergeben. Das Blatt erwartet weiter, daß 
die deutſchen Forderungen „infolge des Sekun⸗ 
dantendienſtes Polens“ höher ſein würden, «= 


ſpricht von der „natürlichen britiſchen Mei⸗ 

nung“, die „illegale Aufrüſtung Deutſch⸗ 

lands“ als vollendete, wenn auch ſehr un⸗ 
erwünſchte Tatſache hinzunehmen, 


und ſtellt den Franzoſen im übrigen wohl⸗ 
wollende Prüfung ihrer Vorſchläge in Ausſicht. 
Den einzigen gediegenen Beitrag 
zur Sache leiſtet die „Times“, deren Berliner 
Korreſpondent u. a das Märchen von dem 
eigenſinnigen deutſchen Widerſtand gegen eine 
vernünftige Regelung des Rüſtungs⸗ und Sicher⸗ 
heitsproblems widerlegt und den politiſchen 
Spekulanten, die mit einem deutſchen wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenbruch rechnen, eine zeitgemäße 
Warnung zuruft. Noch bemerkenswerter iſt die 
von uns ebenfalls gemeldete Mitteilung des 
Pariſer Korreſpondenten der „Times“, der in 
der Lage zu ſein glaubt, die franzöſiſchen Min⸗ 
deſtbedingungen genau berichten zu können. 


« 


Pariſer Mini terrat 
berät heute über die Londoner Reiſe 


Auch Botſchafter Koeſter war bei Laval? — „Mehr Anverſöhnlichkeit“ 
fordert Pertinar 


Paris, 29. Januar. In amtlichen franzöſi⸗ 
ſchen Kreiſen legt man größten Wert auf die 
Feſtſtellung, daß die Vorbereitung der Londoner 
Reiſe Flandins und Lavals zu keinerlei bin⸗ 
denden Zuſagen geführt habe, wie überhaupt 


die Ausſprache über die Londoner Reiſe nur 


inſormatoriſchen Charakter trage und nicht als 
Verhandlung im eigentlichen Sinne des Wortes 
gelten dürfe. Nichtsdeſtoweniger wird der am 
heutigen Dienstag zuſammentretende Miniſter⸗ 
rat gewiſſe Richtlinien für den Londoner 
„Meinungsaustauſch“ aufftellen, nachdem Außen⸗ 
miniſter Laval ſich über die Anſichten der briti⸗ 
ſchen Regierung durch ſeine Montagsbeſprechung 
mit dem engliſchen Votſchafter eingehender 
unterrichten konnte. 


Als einziges Blatt weiß übrigens „Petit 


Pariſien“ zu melden, 


daß Laval am Montagabend auch den deut⸗ 
ſchen Votſchafter empfangen habe, 


nit dem er ſich vor den Londoner Beſprechun⸗ 


gen zu unterhalten wünſchte. Dieſe Unter⸗ 
redung habe ſich auf den Oſtpakt, die Folgen der 
n Rom getroſſenen Vereinbarungen und die 
Liquidierung der Saarſrage bezogen. 


Dem Miniſterrat kommt eine beſondere Be⸗ 
deutung deshalb zu, weil die Miniſter der Lan⸗ 
desverteidigung aufgefordert worden ſind, 


aktenmäßige Unterlagen über die militäri⸗ 
ſche Lage Frankreichs im Vergleich 
zu derjenigen Deutſchlands bereitzu⸗ 
halten. ' 

„Echo de Paris“ kündigt einen eingehenden 
Bericht des Kriegsminiſters General Maurin 
an, aus dem ſich angeblich die 


militäriſche Ueberlegenheit Deutschlands 
gegenüber den im Mutterlande ſtehenden 
franzöſiſchen Truppen (1) 


einwandfrei ergeben werde. Unter dieſen Um⸗ 
ſtünden werde der Miniſterrat die Herauſ⸗ 
ſetzung der Dienſtzeit ins Auge faſſen müſſen, 
daher die Notwendigkeit für Flandin und 
Laval, zu Beginn der Londoner Beſprechungen 
Frankreichs völlige Handlungsfreiheit bezüglich 
des durch die Sicherheit gebotenen Militär⸗ 
ſtatuts zu bekräftigen. Selbſtverſtändlich, ſo 
fügt das Blatt hinzu, werde in dem amtlichen 
Bericht über den Miniſterrat über dieſe Frage 
„aus diplomatiſchen Gründen“ nichts enthalten 
ſein. In gut unterrichteten franzöſiſchen 
Kreiſen ſcheint man anzunehmen, daß 


die engliſche Regierung zu weitgehenden 
Zugeſtändniſſen an die franzöſiſchen 
Sicherheitsforderungen bereit 


ſei. Aber ſelbſt dieſe hoffnungsvolle Ausſicht 
genügt Herrn Pertinax⸗Geraud, dem Außen⸗ 
polititer des „Echo de Paris“, nicht. Vor allem 
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glaubt er nicht daran, daß man ſich in London 
lediglich auf einen Meinungsaustauſch beſchrän⸗ 
ken werde, ſondern daß bereits ein vollſtändiger 
engliſcher Plan bereit vorliege, der die bedingte 
Aufhebung der militäriſchen Klauſeln des Ver⸗ 
ſailler Vertrages vorſehe. 


Die engliſche Regierung habe ihren ur⸗ 
ſprünglichen Plan den franzöſiſchen Wün⸗ 
ſchen angepaßt. 


Aber nichtsdeſtoweniger bleibe die Tatſache be⸗ 
ſtehen, daß man in London die „deutſchen Vor⸗ 
ſtöße gegen den Verſailler Vertrag“ hinnehmen 
wolle. Man gebe zu verſtehen, daß die engliſche 
Regierung hinſichtlich der Zugeſtändniſſe mit 
ſich handeln laſſen werde. Sie dürfte ſicherlich 
verlangen, daß Frankreich nicht vom Beitritt 
Deutſchlands zum Nordoſtpakt alles weitere ab⸗ 
hängig mache. Gewiſſe Kreiſe behaupteten ſo⸗ 
gar, daß England zweifellos Sicherheitsgaran⸗ 
tien bewilligen würde, doch müſſe man nach 
dieſer Richtung ſkeptiſch bleiben. Die Anwen⸗ 
dung des Rheinpaktes auf einen Luftangriff 
und die britiſchen Unterſchriften unter dem 


Viele Dinge find’s, die wir mit Heftigkeit 
ergreifen ſollen, doch andere können nur durch 
Mäßigung und durch Entbehrung unſer eigen 
werden. a 

Goethe. 


IU 


franzöſiſch⸗ italieniſchen Rüſtunsprotokoll und 
dem mitteleuropäiſchen Pakt bedeuteten im 
Grunde nichts Beſonderes. 


Die Abkommen von Nom ſeien unwirkſam, 

und die von Locarno müßte man grund⸗ 

legend ändern, wenn man fie wirkſam 
geſtalten möchte. 


Sei man denn überhaupt ſicher, daß Sir John 
Simon, ſobald einmal die Verhandlungen in 
Berlin aufgenommen ſeien, Frankreich nicht 
weitere Zugeſtändniſſe entreißen werde? Auf 
jeden Fall ſei zu bedauern, daß man den unver⸗ 
ſöhnlichen Standpunkt der franzöſiſchen Note 
vom 17. April vorigen Jahres jo leicht auf 
gegeben habe. 1 


Franzöſiſche Hartnäckigkeit 


Das unverminderte franzöſiſche Mindeſtprogramm 


London, 29. Januar. In den Vorverhandlun⸗ 
e über den Miniſterbeſuch in London, die 
immer noch lebhaft im Gange ſind, iſt, wie 
der Pariſer Korreſpondent der „Times“ feſt⸗ 
ſtellen muß, feine N der Lage einge⸗ 
treten. egenüber den engliſchen Vorſchlägen 
zur Bereinigung der Frage der angeblichen 
deutſchen Aufrüſtung halten die Franzoſen zähe 
an ihren Vorbedingungen feſt. Der „Times““ 
Vertreter zählt ſie noch einmal auf: 


Beitritt Deutſchlands zum Oſtpakt, Zuſtim⸗ 
mung Deutſchlands zu den Abmachungen 
non Nom, ſeine Rückkehr in den Völkerbund, 
Erweiterung und genauere militäriſche Feſt⸗ 
legung der britiſchen Locarno » Garantie. 


Schließlich ſoll England ſich 5 äußern, wie 
es die Durchführung der zu ſchaffenden Ab⸗ 
rüſtungs vereinbarungen zu gewährleiſten denkt. 
Dieſe Forderungen werden von Frankreich als 
Mindeſtprogramm betrachtet. Wenn eine 
einzige ausgeſchaltet werde, würde damit der 
anze Verſuch zwecklos. Trotzdem bemüht ſich 
er „Times“ Vertreter, dieſe Haltung als ge⸗ 
mäßigt und begreiflich erſcheinen zu laſſen. Wie 
er zum Schluß meldet, beſteht die franzöſiſche 
Regierung nicht auf einer raſchen Entſcheidung. 


De akt wi it Ablauf d 
Juze 1588 . zu Ka 25 


Bis zu dieſem Zeitpunkt wird ſie ſich na 
ſicht des Berichterſtatters auch hinſichtli 
übrigen Fragen geduldigen. 


Itankreichs 
Bürgſcha ts forderungen 


„ r“ fordert engliſch⸗ franz Bündni 
eee ee neben 


Paris, 29. Januar. Obwohl die Preſſe darauf 

hinweiſt, deg man in London auch ü 

nationale Finanzfragen verhandeln werde, 

gilt das Hauptintereſſe doch dem britiſchen Mei⸗ 

nungsaustauſch, insbeſondere der engliſchen 

e für die Sicherheit Frank⸗ 
8. 


Der „Excelſior“ verſichert, daß Frankreich ſich 
nicht mit mündlichen re egnügen a 
Das Blatt befürchtet aber 1 wahltakti⸗ 

en Gründen die engliſche egierung nicht 
aßnahmen planen könne, die das Locarno⸗ 
Abkommen wirkſamer geſtalten würden. Noch 
chwieriger werde es Re allen, neue Sicher⸗ 

itsbürgſchaften zu übernehmen. 


Trotz de der Vergangen⸗ 
EI Bee Be nie ef 
genen er er ini an denen Sowjet⸗ 


An⸗ 
der 


Palten, 
rußland teilnehme. 


5 i n ünd⸗ 
12 Vrentleich, * se laß rein 
franzöſiſchen Verteidigungsbündniſſes. 


Im „Figaro“ erklärt d'Ormeſſon, engliſch⸗ 
[range en Verhandlungen, die ein vernünf⸗ 
tiges Ergebnis zeitigen ſollen, hätte zunächſt in 
Frantreich die Verabſchiedung eines Geſetzes 


r inters 


über die Erhöhung der Dienſtzeit vor 
ausgehen müſſen. Die Regierung habe das nich 
etan, fie habe zweifellos 1018 Gründe, doch 
önnten fie nicht als durchſchlagend angeſehen 
werden, da das Land vor allem eine inter 
nationale Verſtändigung und ſogar ein Ab, 
kommen mit Deutſchland ak und 
da keine Verſtändigung und keine deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Vereinbarung möglich ſei, wenn man 
nicht zuerſt die hierfür unerläßlichen Vorkehrun⸗ 
gen treffe. Bei dem Beſuch in London müſſe 
man der engliſchen Regierung klar machen, daß 
92 1 ſt einmal die Frage ER fein müſſe: 
ie denkt fih England Die 2 eee 
14 zu einem etwaigen Abkommen über die 
üſtungsbeſchränkung? 


deulſchland ſoll, auf die Probe“ 
geſtellt werden 


„Ein entſchloſſener Verſuch, die Grundlagen der 
europäiſchen Sicherheit zu verbeſſern“ — 
Aufſatz des „Daily Telegraph“ 
London, 29. Januar. Der konſervative „Daily 
Telegraph“ ſpricht in einem nn im Zur 
ammenhang mit dem Beſuch der 1 N 
iniſter in London von einem neuen entſchloſſe⸗ 
nen Verſuch, die e der europäiſchen 
Sicherheit zu verbeſſern. Das Blatt ſtellt feſt, 
daß die abweichende Note der franzöſi pe e⸗ 
ierung vom April vorigen Jahres Wir 
ung gehabt habe, der Rüſtungserörterung für 


die Zeit von 9 Monaten ein Ende zu machen. 
Das Blatt e daß Deutſchland inzwiſchen 
„in großem Maße aufgerüſtet“ habe. 


Der Gang der Ereigniſſe habe die unbe⸗ 
ſtrittene Herrſchaft Hitlers über das 
Deutſche Reich und ſeine Politik klar⸗ 
geſtellt. 


Als Hitler erklärt habe, daß die Rückkehr der 
Saar zu Deutſchland einen entſcheidenden Bei⸗ 
tra rt die Befriedung Europas bringen 
werde, und als der Erfolg der franzöſiſch⸗italie⸗ 
niſchen Verhandlungen in Rom anſcheinend 
einen Fortſchritt in Richtung auf die Befrie⸗ 
dung Europas eröffnet habe, habe es eine ſehr 
ausſichtsvolle Gelegenheit gegeben, die Haupt⸗ 
frage zu löſen, von der ganz Europa in un⸗ 
ruhiger Erwartung gehalten werde. 


Der Beſuch der franzöſiſchen Staatsmänner 

in London könne daher als die notwendi 

Einleitung dazu betrachtet werden, Deutſch⸗ 

lands friedjertige Erklärungen durch Taten 
„auf die Probe“ ()) zu ſtellen. 


rankreich wünſche genau zu wiſſen, wo Groß⸗ 
ritannien hinſichtlich der alten, der neuen und 
der in Ausſicht genommenen Pakte ſtehe, ob und 
welche weiteren Zugeſtändniſſe zu machen es 
noch bereit ſei. 


Glücklicherweiſe könnten die jetzigen fran⸗ 
zöſiſch Feiliſchen ee ge 79 — nicht 
freundlicher ſein. 


Dennoch hätten die allgemeinen Ausſichten einer 
ae Regelung in den letzten Tagen ſich 
kaum verbeſſert. 


Poſener Tageblatt 


Der 7. Kongreß der Somjetunion 


Molotow greift Deuiſchland und Japan an und ftreichelt die Franzoſen 


Moskau, 28. Januar. (Pat.) Im Saale des 
großen Palaſtes auf dem Kreml fand die Er⸗ 
öffnung des 7. Kongreſſes der UDSSR ſtatt. 
Die Beratungen wurden eröffnet durch Präſi⸗ 
denten Kalinin in Anweſenheit von 1794 
Abgeordneten aller Bezirke des Bundes. Die 
Verſammelten brachten den auf der Führer⸗ 
tribüne erſcheinenden Stalin, Molotow, Kala⸗ 
ganowicz und Woroſchilow Ovationen dar. Be⸗ 
ſonders begeiſtert empfing man Stalin. Nach⸗ 
dem Kalinin zum Präſidenten des Kongreſſes 
gewählt worden war, ergriff der Präſident des 
Rates der Volkskommiſſare das Wort zu einer 
längeren Rede. 


Der Wirtſchaftskriſe, dem kulturellen Verfall 
und dem Anwachſen militäriſcher Tendenzen in 
der kapitaliſtiſchen Welt ſtellte er die Erfolge 
des ſozialiſtiſchen Aufbaus und der Friedens⸗ 
politik in Sowjetrußland gegenüber. 

Molotow griff Japan und Deutſchland an. 
Japan warf er vor, mit China Krieg zu führen, 
die Mandſchurei Beieht zu haben und in China 
zu wirtſchaften, wie bei 175 zu 86 e. Deutſch⸗ 
land bezichtigte er aggreſſiver Abſichten auf das 
ſowjetruſſiſche Gebiet. (1) Bei Behandlung der 
auswärtigen Beziehungen legte Molotow be⸗ 
ſonderen Nachdruck auf die Befeſtigung 
der ſowjetruſſiſchen Beziehungen 
zu China. Er lehnte die Gerüchte von einer 
angeblich angeſtrebten Bolſchewiſierung von 
Chineſiſch⸗Turkeſtan als Verleumdung ab und 
behauptete. 


Sowjetrußland wahre vollkommen die Un⸗ 
abhängigkeit Chinas. 
Der Reihe nach beſprach Molotow die Be⸗ 
ziehungen der Sowjetunion zu den einzelnen 
Staaten. Er betonte die traditionelle Freund⸗ 
ſchaft mit der Türkei, die Verbeſſerung im 
Verhältnis zu England wie auch zu Frank⸗ 
reich, wobei er hinzufügte, daß er im Hinblick 
auf die Veränderungen, die in der internatio⸗ 
nalen Lage vor ſich gegangen ſeien, 
eine noch weitere ruſſiſch⸗franzöſiſche An⸗ 
näherun 
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vorausſehe. Was Polen anbetrifft, ſo ſtellte 
Molotow auch hier eine Verbeſſerung in 
den Beziehungen feſt, aber er hielt die 
Ergebniſſe für vorläufig noch unbefriedigend 
und ſagte von ruſſiſcher Seite noch weitere 
Schritte in Richtung der Konſolidierung gut⸗ 
nachbarlicher Beziehungen mit Polen zu. 

Bei der Beiprehung der 

Bereitſchaft Sowjetrußlands, das gute Ver⸗ 

hältnis mit Deutſchland aufrecht zu erhalten 
trotz ideeller und verfaſſungsmäßiger Uunterſchiede, 
forderte Molotow eine Antwort auf die Frage, 
ob die in Hitlers „Mein Kampf“ niedergelegte 
Formulierung des deutſchen Dranges nach Oſten 
in Kraſt bleibt. 

Molotow beantwortete die Frage be⸗ 
jahend (!) und belegte das mit der 
deutſchen Haltung zum Oſtpakt. 
Hiermit müßten die Sowjets rechnen und Kon⸗ 

ſequenzen daraus ziehen. 


Eine hiſtoriſche Warnung 


Der letzte 27. Januar im Weltkrieg 
Von Dr. Arthur Dix. 


Die unermüdliche Wühlarbeit der Dame Zita 
von Bourbon⸗Parma ſcheint in jüngſter Zeit 
wieder einige neue Erfolge erreicht zu haben. 
Warum auch ſollte man ſich z. B. in Prag nicht 
endlich einmal dafür dankbar erweiſen, daß es 
jene Zita war, deren Hochverrat das für 
Habsburg ſo unglückliche Ende des Weltkrieges 
und die Schaffung der ſelbſtändigen Tſchecho⸗ 
flowakei überhaupt erſt ermöglichte? 


Ein ſehr genauer Kenner bourboniſchen Ehr⸗ 
geizes ſah im letzten Kriegsjahr das Unglück 
von Wien aus hereinbrechen und benutzte die 
Gelegenheit des 27. Januars, der letzten Kaiſer⸗ 
Geburtstags⸗Feier, zu einer ſehr ernſten und 
öffentlichen Warnung an ſeinen hohen 
Verbündeten, die allerdings infolge beſonderer 
Umſtände das Licht der Oeffentlichkeit nicht in 
dem beabſichtigten Maße erreichen konnte. Das 
derzeitige Treiben der Exkaiſerin Zita läßt es 
angezeigt erſcheinen, die Oeffentlichkeit mit 
jener alten Warnung des damaligen Zaren 
Ferdinand von Bulgarien bekannt zu 


machen. 


Zar Ferdinand ſelbſt, aus dem Haufe Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha, in Wien geboren, durch die Ehe 
ſeines Großvaters Erbe reicher ungariſcher Be⸗ 
ſitzungen, war und iſt ſowohl ein genauer Ken⸗ 
ner der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Verhältniſſe 
wie auch des weitverzweigten Hauſes Bourbon. 
Seine Mutter Klementine entſtammte der 
Drleans-Linie dieſer großen Familie, die ge⸗ 
ſchichtlich ungleich bedeutender iſt als die Linie 
Bourbon⸗Parma und Perſönlichkeiten von der 
ungewöhnlichen Gewandtheit eines Leopold II., 
Königs der Belgier und Schöpfers des Kongo⸗ 
ſtaats, hervorgebracht hat. 


Zar Ferdinand beobachtete ſtets äußerſt kri⸗ 
tiſch die Machenſchaften der neuen öſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſerin und ihrer berüchtigten Brü⸗ 
der, die, unter Betrug an ihrem Kriegsherrn, 
dem Kaiſer Franz Joſeph, aus Oeſterreich 
fahnenflüchtig geworden waren und in der bel⸗ 
giſchen Armee dienten. (Die geſchichtlich ſonſt 
ganz unbedeutende herzogliche Linie Bourbon⸗ 
Parma gehört übrigens zum Hauſe Spanien und 
iſt ſchon ſeit 1640 von dem Hauſe Frankreich⸗ 


Bourbon-Orleans getrennt, dem des Zaren 
Ferdinand Mutter angehörte.) 
Es kam der 27. Januar 1918. Zu Ehren 


Kaiſer Wilhelms hatte der Zar der Bulgaren 
zur feſtlichen Hoftafel vorwiegend deutſche Offi⸗ 
ziere geladen. In der Tiſchrede, in der natür⸗ 
lich jedes Wort von dem gewiegten königlichen 
Diplomaten zwar auf die Goldwaage gelegt 
war, fand die Zuverſicht Ausdruck, daß die 
militäriſchen Ereigniſſe der kommenden Monate 
endlich den Frieden bringen würden. In ſo 
verklauſulierter Form, wie es vor den Ohren 
des Auslandes nötig war, deutete der Zar aber 
einige unerläßliche Vorausſetzungen 
an. Dazu gehörte die unbedingte Durchführung 
der großen Frühjahrsoffenſive, deren Bevor⸗ 
ſtehen allbekannt war. Eine weitere Voraus⸗ 
ſetzung war in den Augen des königlichen Feſt⸗ 
redners, daß die Berliner Diplomatie die Zügel 
nicht am Boden ſchleifen und die Führung 
nicht an die Wiener Kollegen über⸗ 
gehen laſſe. Auch dieſe Mahnung war ſelbſt⸗ 
verſtändlich in ſehr vorſichtige Worte gekleidet 
und wurde nach damaliger Sachlage von der 
großen Mehrzahl der Zuhörer lediglich als auf 
die Bukareſter Friedensverhandlungen gemünzt 
betrachtet. Man erzählte ſich zu jener Zeit all⸗ 
gemein von einer blamablen Rolle, die angeb⸗ 
lich der deutſche Führer jener Verhandlungen, 
Staatsſekretär von Kühlmann, ſpiele, und von 
einer entſprechend weitgehenden Vormacht⸗ 
ſtellung der öſterreichiſchen Diplomatie. Zar 
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Ferdinand aber hatte ſicher nicht nur einen — 
wenn auch noch ſo bedeutſamen — Einzelfall 
im Auge, ſondern zielte auf das intrigante, 
ſchlechtweg hochverräteriſche Treiben der Zita 
von Parma und wollte das kaiſerliche Geburts⸗ 
tagskind einmal mehr vor dem nicht ruhenden 
Wiener Verrat warnen. Vielleicht dachte 
Zar Ferdinand auch daran, vor der Geſchichte 
rechtzeitig feſtzuſtellen, wem die Schuld beizu⸗ 
meſſen ſei, wenn der Krieg einen unglücklichen 
Ausgang nehmen ſollte. 


Nach aufgehobener Tafel ließ ſich der Zar in 


einem großen, faſt ganz leeren Nebenſaal durch 


den kaiſerlichen Militärbevollmächtigten von 
Maſſow eine Reihe deutſcher Offiziere vorſtellen, 
mit denen er ſtehend mehr oder weniger kurze 
Einzelgeſpräche führte. Als ihre Reihe abge⸗ 
ſchloſſen, empfing er den Verfaſſer zu einer 
ſehr eingehenden, im Sitzen durchgeführten Aus⸗ 
ſprache. Es war dem Zaren bekannt, daß ich in 
den nächſten Tagen nach Berlin reiſen und 
Gelegenheit zur Bexichterſtattung an einer Reihe 
hoher Stellen haben würde. So benutzte er die 
Gelegenheit, die Hauptpunkte ſeiner eben ge⸗ 
haltenen Rede noch einmal eingehend zu kom⸗ 
mentieren, und zwar in doppelter Abſicht: ein⸗ 
mal für eine ſofortige Beleuchtung in der großen 
deutſchen Preſſe und darüber hinaus zur inti⸗ 
meren Unterrichtung gewiſſer Berliner Kreiſe. 


Noch ganz erfüllt von dem tiefen, außer⸗ 
ordentlich ernſten Eindruck der königlichen Auf⸗ 
klärung und der Warnungen, gab ich zunächſt 
den Wortlaut der hiſtoriſchen Tiſchrede des 
Zaren auf unſerem Siemens⸗Apparat zur un⸗ 
verzüglichen Weitergabe an das halbamtliche 
Telegraphenbüro in Berlin und anſchließend 
auf gleichem Wege ein Stimmungsbild gemäß 
den eben empfangenen Richtlinien unter Be⸗ 
achtung all jener Vorſicht, die beſonders im 
Hinblick auf die Neugier des feindlichen Aus⸗ 
landes geboten war. Die Wirkung aber, die 
der Zar ſich offenbar verſprochen hatte, blieb 
aus: In Berlin herrſchte Generalſtreik; 
die Zeitungen konnten nicht erſcheinen; und als 
nach Tagen der Bann gebrochen war, gab es 
für die Preſſe eine ſolche Fülle von Meldungen 
nachzuholen, daß Zarenrede und Erläuterung 
einfach unter den Tiſch fielen. Erſt nach mehr 
als einer Woche konnte ich meine Miſſion an 
amtlichen Berliner Stellen erfüllen — die 
Oeffentlichkeit blieb ununterrichtet. 


Als dann ſchließlich 7% Monate ſpäter die 
bulgariſche Front an einer entſcheidenden Stelle, 
aufgehetzt durch bolſchewiſtiſche Elemente, ſtreikte 
und den Entente⸗Heeren den Weg nach Sofia 
freigab, datierte man fälſchlich von hier aus 
zu Laſten der Bulgaren das unglückliche Ende 
des Weltkrieges. Die wahre Schuldige 
aber ſaß in Baden bei Wien. Sie hatte durch 
ihre dem Bund der Mittelmächte feindlichen 
Brüder der Entente den Schlüſſel zum Sieges⸗ 
tor in die Hand drücken laſſen. Sie hatte die 
Truppen Oeſterreichs um den ſicheren Sieg ge⸗ 
bracht, indem ſie die Entlaſſung des Königs von 
Italien aus bereits ſicherer Gefangennahme 
befahl, hatte mit ſchimpflichen Mitteln gegen 
Hohenzollern intrigiert und mußte nun ſelbſt 
Habsburg in den Abgrund ſtürzen ſehen. An 
ihre Adreſſe ging im tiefſten Grunde die 
hiſtoriſche Warnung des Zaren Ferdinand vom 
letzten 27. Januar im Weltkrieg, die ungehört 
verhallte. N 


Ganz Europa ſollte ſich gegenwärtig halten, 
welche Gefahr es für den Frieden unſeres Erd⸗ 
teils bedeuten würde, wenn man dieſer maßlos 
ehrgeizigen, vor keinem Mittel zurückſchrecken⸗ 
den Frau nochmals eine politiſche Rolle zu ſpie⸗ 
len geſtattete. 1 


Molotow berührte dann die Lage des 
Außenhandels, ſeine Befreiung von der 
Notwendigkeit des Maſchinenimports, ſeine ſeit 
zwei Jahten erreichte Aktivität und die Ver⸗ 
minderung der auswärtigen Staatsſchulden, die 
er als gering bezeichnete. Auf dem Gebiet des 
Militärweſens betonte Molotow die all⸗ 
gemeine 25 

Verſtärkung der Sowjetrüſtungen zu Lande, 

zu Waſſer und in der Luft, 
wie auch den Ausbau der Grenzbefeſtigungen 
ſowohl im Weſten wie auch im Fernen Diten. 
Er verwies auch auf die zahlenmäßige Ver⸗ 
größerung der Roten Armee und auf die Er⸗ 
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höhung des Militärbudgets, das jedoch einen 
rein dejenfinen Charakter trage. a 

Einen weiteren Teil ſeiner Rede widmet, 
Molotow Fragen der Innenpolitik, de: 
Induſtrie und der Landwirtſchaft. 
Jum Schluß kündigte Molotow eine Re⸗ 
viſion der Sowjetverfaſſung an, da 
die gegenwärtige die Errungenſchaften des 
Sowjetſozialismus nicht genügend wider⸗ 
ſpiegele. Dieſe Angelegenheit werde auf dem 
gegenwärtigen Kongreß noch beſprochen werden. 
Die Verfaſſungsreviſion müſſe in der Richtung 
einer „Demokratiſierung der Sowr 
jets“ gehen. 


Die Japaner richten ſich häuslich ein 
Tungſchatze von den Japanern beſetzt 


Schanghai, 29. Januar. Die Japaner haben, 
wie die chineſiſche Preſſe berichtet, Tungſchatze 
beſetzt. In Tſchangliang, Tatan und Ming⸗ 
chatan iſt von ihnen zwangsweiſe eine örtliche 
Miliz unter japaniſchem Oberbefehl gebildet 
worden. Bei Tatan, dem Hauptquartier des 


japaniſchen Frontkommandos, beginnen die Ja⸗ 


paner mit den Arbeiten zur Anlage eines 
Militärflugplatzes. Auch den Bau 
von Verkehrsſtraßen haben die Japaner 
indem von ihnen beſetzten Gebiet unter dem 
Schutz von Panzerwagen in Angriff genommen. 
Faſt die ganze Bevölkerung von Kuyuan, Tu⸗ 
ſchikau, Hungnitan und Peiſchatz iſt nach Kal⸗ 
gan geflüchtet. 


Engliſcher Schrift 
wegen Japans Ehina-Bolitit 


Tokio wird um Aufklärung gebeten 


Tokio, 28. Januar. Der engliſche Botſchafter 
ſuchte am Montag den japaniſchen ſtellvertre⸗ 
tenden Außenminiſter Schigemitſu auf und bat 
um Aufklärung über die Abſichten Japans in 
China ſowie über die Vorgänge an der man⸗ 
dſchuriſch⸗chineſiſchen Grenze. g 

Schigemitſu erklärte, daß Japan zur Siche⸗ 

rung des Friedens eine enge Zuſammen⸗ 

arbeit mit China wünſche. 
Vorausſetzung ſei aber die Einſtellung der 
japanfeindlichen Bewegung in China, die bisher 
eine Annäherung unmöglich gemacht habe. Falls 
eine Verſtändigung zuſtande komme, werde 
Japan China in Zukunft mit allen Kräften 
unterſtützen. 

Die Vorfälle an der mandſchuriſchen Grenze 

gegenüber der inneren Mongolei ſeien bei⸗ 

j gelegt. 

Genaue Grenzfeſtſetzungen ſeien in dieſen Gebie⸗ 
ten jedoch notwendig. Manſchukuo beabſichtige 
nicht, wie in den Vereinigten Staaten behaup⸗ 
tet werde, weiter vorzugehen, ſondern werde 
innerhalb der bisherigen Grenzen bleiben. 

Japans Chinapolititk ſteht jetzt hier im Vor⸗ 
dergrund des Intereſſes. Die geſamte Preſſe 


erörtert die Verhandlungen mit Nan⸗ 
king, deren Ziele anſcheinend auf politiſchem, 
wirtſchaftlichem und militäriſchem Gebiet ſehr 
weit geſteckt ſind. 

Angeblich iſt ein enger Zuſammenſchluß zwi⸗ 
ſchen Japan, China und Mandſchukuo geplant 
unter ſtärkerer Ausſchaltung europäiſcher oder 
amerikaniſcher Intereſſen. 

Die Zeitungen verlangen, daß ein japaniſch⸗ 
chineſiſcher Vertrag ohne Einmiſchung 
anderer Mächte zuſtande kommen müſſe. 
Japan wolle China finanziell und wirtſchaftlich 
unterſtützen. Bemerkenswert iſt ferner die Tat⸗ 
ſache, daß die japaniſche Preſſe jede Sin wir⸗ 
kung des Völkerbundes ausgeſchal⸗ 
tet wiſſen möchte. Darum ſollen die Unter: 
handlungen erſt nach dem Austritt Japans aus 
dem Völkerbund beginnen. 

* 


Auf eine Anfrage im Oberhaus, welche Maß⸗ 
nahmen Japan gegen ein internationales Wett⸗ 
rüſten zur See ergreifen werde, erklärte Ma⸗ 
rineminiſter Oſumi, Japan werde jede Be⸗ 
drohung durch äußerſte Aufrüſtung erwidern, 
ſelbſt wenn das Volk ausſchließlich von ver⸗ 
dünnter Reisjuppe leben müßte. 


weiterer Vormarſch 


Peiping, 28. Januar. In auffallendem Wider⸗ 
ſpruch zu den japaniſchen amtlichen Erklärungen 
wird hier bekannt, daß japaniſche und man⸗ 
dſchuriſche Truppen in breiter Front weiter in 
die Provinz Tſchachar eindringen und bereits 
die Stadt Kuyuan beſetzt haben. Größere Ge⸗ 
fechtshandlungen ſeien bisher vermieden wor⸗ 
den, weil ſich die ſchwachen chineſiſchen Streit⸗ 
kräfte überall zurückgezogen hätten. 


Keine Verlobung 
des düniſchen Kronprinzen 
Kopenhagen, 28. Januar. Die Meldung dei 
Bella bene über eine angebli s 
ſtehende Verlobung des Prinzen von 14] 
wird amtlich dementiert. 


Die „Belaſtungszeugen“ im Memelprozek 


Wie Kronzeugen gemacht wurden — Ein neuer Reinfall der Anklage 
im Memelprozeß 


Kowno, 28. Januar. Die Art und Weiſe, wie 
das Prozeßmaterial für den Memelländerprozeß 
von Polizei und Unterſuchungsinſtanzen geſam⸗ 
melt wurde, beleuchtete charatteriſtiſch in der 
Montags⸗Verhandlung des Prozeſſes die Ver⸗ 
nehmung des Zeugen Martin Burkhardt, der 
zur Zeit ſeiner Militärpflicht in der litauiſchen 
Armee genügt und vor Gericht in Uniform an⸗ 
trat. Der Zeuge lebte drei Jahre lang als 
Gutsarbeiter bei Königsberg. Er kehrte dann 
nach Litauen zurück und begab ſich Anfang Ja⸗ 
nuar 1 wieder auf illegalem Wege nach 
Deutſchland. Auf illegalem Weze kehrte er auch 
ſpäter wieder nach Litauen zurück. Beim Unter- 
ſuchungsrichter ſind von ihm drei Protokolle 
unterſchrieben worden, in denen es u. a. heißt, 
er ſei der SW beigetreten, ſei zu Pionier: und 
Kriegsausbildungskurſen geſchickt worden, habe 
an militäriſchen Uebungen teilgenommen, Spren⸗ 
gungen an Brücken, Granatenwerfen und ähn⸗ 
liches gelernt. Die SA⸗Gruppe, der er ange⸗ 
hörte, habe immer ein Lied zu ſingen gepflegt, 
in dem es geheißen habe, daß ſie ins Memel⸗ 
gebiet einmarſchieren wolle. Er ſei dann ſpäter 
nach Litauen zurückgekehrt. Hier habe ſich die 
Neumann⸗Partei alle dieſe militäriſchen Uebun⸗ 
gen zum Vorbild genommen. Der Unterricht ſei 
in der Weiſe vor ſich gegangen, daß man in 
Wäldern und Feldern Uebungen abgehalten 
habe, die von der Parteileitung befohlen wor⸗ 
den ſeien. Er ſei zu dieſen Uebungen geladen 
worden. Außerdem habe er ſeinen SA-Ausweis 
beim Deutſchen Generalkonſul abgegeben, da⸗ 
mit er nicht in die Hände der litauiſchen Poli⸗ 
zei falle. 


Zum größten Erſtaunen der Prozeßbeteiligten. 


erklärte der Zeuge, daß alle dieſe Angaben nicht 
auf Wahrheit beruhten. Er ſei nicht in der SA 
geweſen, habe an keinen Kriegskurſen teilge⸗ 
nommen, ſei niemals in einem Büro der Neu⸗ 
mann⸗Partei geweſen, habe keinen militäriſchen 
Unterricht erteilt und habe auch an ſolchem 
nicht teilgenommen. Vom Gerichtsvorſitzenden 
ſcharf angefahren, warum er denn alles vor 
dem Unterſuchungsrichter gejagt habe, erklärte 
der Zeuge ſchüchtern, daß er für den unbefugten 
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Grenzübertritt beſtraft werden ſollte und daß 
ihm für dieſe Ausſagen die Strafe erlaſſen wor⸗ 
den ſei. 


Daß die SA Lieder über den Einmarſch nach 
Memel geſungen habe, hätte ihm der Anter⸗ 
ſuchungsrichter ſelbſt erzählt, und er habe dies 
lediglich beſtätigt. Weder das Gericht noch die 
beiden Staatsanwälte ſtellten an dieſen Zeugen 
noch eine weitere Frage. 


Memellandiag 
wieder beſchlußunfähig 


Gouverneur verhindert die Eröffnung der 
Sitzung — Vergeblicher deutſcher Proteſt 


Kowno, 28. Januar. In Memel ſollte am 
Montag erneut eine Landtagsſitzung 
ſtattfinden. Von den 24 von der neubeſetzten 
Wahlprüfungskommiſſion anerkannten Abgeord⸗ 
neten waren nur 16 erſchienen. Es fehlten die 
fünf Abgeordneten der litauiſchen Fraktion und 
zwei andere, von denen man nicht weiß, ob ſie 
krank oder ſonſtwie behindert waren. Der 
Gouverneur war bei der Sitzung anweſend. 
Vor Beginn ließ er den Schriftführer des Land⸗ 
tages, Riechert, die Frage ſtellen, ob der 
Landtag beſchlußfähig ſei. Dieſer lehnte es 
jedoch ab, vor Eröffnung der Sitzung dazu Stel⸗ 
lung zu nehmen, erklärte aber gleichzeitig, daß 
nur 16 Abgeordnete anweſend ſeien. 


Der Gouverneur ließ darauf die Eröffnung 
gar nicht zu. 

Riechert verlas noch einmal den von den 16 an⸗ 
weſenden Abgeordneten unterſchriebenen Proteſt, 
in dem Einſpruch dagegen erhoben wird, daß 
nur 24 Abgeordnete zugelaſſen ſind, und in dem 
ferner gegen die üblichen Behinderungen beim 
Zuſammentritt des Landtages proteſtiert wird. 
Das Landtagsgebäude war ſtark abgeſperrt. 
Die Sitzung dauerte nicht einmal 15 Minuten 
Der Landtag iſt auf dieſe Weiſe alſo ſchon 
zum ſechſten Mal beſchluß unfähig. 


* 


N 


Mittwoch, 30. Januar 1035 


Erk ärung zum 
Welnauer Kirchenſtreit 


Das Evangeliſche Konſiſtorium 
übergibt uns folgende Mitteilung zur Ver- 
öffenklichung: 

Der Tageszeitung „Deulſche Nachrichten“ 
in Poſen iſt vom Evangeliſchen Konfifforium 
am 24. Januar d. J. ein vom Herrn General- 
ſuperintendenten D. Blau unkerzeichnetes 
Schreiben überſandt worden, welches eine 
Berichtigung zweier in der Sonderbeilage zu 
Nummer 16 der „Deutſchen Nachrichten“ von 
Herrn Kuno Kelm mitgeleilten Talſachen ſo⸗ 
wie das Erſuchen enthielt, die Berichtigung 
auf Grund des § 11 des Preſſegeſetzes vom 
7. Mai 1874 zu veröffentlichen. 


Die „Deutſchen Nachrichten“ haben die 


Aufnahme der Erklärung des Evangeliſchen 


Konſiſtoriums in einer Mitteilung in Num- 
mer 22 vom 26. Januar 1935 abgelehnt mit 
dem Hinzufügen, daß ihnen in dem einen 
Jalle Beweismaterial vorliege, nach dem „die 
Behörde in Gneſen durch — „przez“ — das 
Evangeliſche Konſiſtorium in Poſen um Ge⸗ 
ffellung der Polizei erſucht worden iſt“. In 
dem anderen Jalle wird die zu berichkigende 
Talſache als belangloſe Nebenſache bezeichnet. 

Hiermit haben die „Deutſchen Nachrichten“ 


‚eine von uns amtlich abgegebene Erklärung 


als wahrheitswidrig hingeſtellt. An- 
geſichts dieſer Talſache werden wir von ſetzt 
ab die Veröffentlichungen der „Deukſchen 
Nachrichten“ in der Welnauer Angelegenheit 
einſchließlich des Arkikels von Herrn Kuno 
Kelm in der Ausgabe der „Deufichen Nach⸗ 
richten“ vom 27. Januar d. J., Nummer 23. 
unbeantwortet laſſen. 


Deutſche Vereinigung 
Neutomiſchel 


Mitgliederverſammlung in Sontop 


Am Sonnabend, dem 26. d. Mts., veranſtal⸗ 
tete die Ortsgruppe Neutomiſchel der Deutſchen 
Bader in Sontop eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung, die von annähernd 300 Volksgenoſſen 
beſucht war. 
Herr Maennel, begrüßte die Erſchienenen 
und gab einen kurzen Bericht über die Grün⸗ 
dung der Deutſchen Vereinigung und beſonders 


Der Vorſitzende der Ortsgruppe, 


Poſener Tageblatt 


und beſonders zur Jugend, die ſie eindringlich 
zur Mitarbeit in der Deutſchen Vereinigung 
aufforderte. Sie wies auf das Beiſpiel hin, 
das die Dörfer, Wirfka, reg und Blenle 
gegeben haben, wo ſchon heute faſt alle deut: 
ſchen Polksgenoſſen der Deutſchen Vereinigung 
angehören, und ſchloß mit einem dreifachen 
Volk Heil auf die Deutſche Vereinigung. Frei⸗ 
herr von Romberg hielt darauf eine An⸗ 
ſprache an die Jugend. Er ſprach zunächſt über 
die wechſelvolle Geſchichte des Saarlandes und 
ermahnte die Jugend zu Kameradſchaft und 
A eh 5b Verkrauen, denn auf Vertrauen 
müß jich die Deutſche Vereinigung gründen. 

Nach einem Sprechchor der N Jugend 
wurde der Feuerſpruch gelungen. Nach einigen 
gemeinſam gejungenen Liedern wurden mit der 
Jugend Volkstänze geübt. Dann hielt Herr 
Stich, Turkowo, einen intereſſanten Vortrag 
über Pferdezucht und -pflege. Herr Maen⸗ 
nel gab danach noch Aufklärung über Werden 
und Wachſen der Ortsgruppen und erwähnte 
beſonders die Sugendpflege in den Jugend⸗ 
gruppen der Deutſchen ereinigung. Herr 
Bruno Gebauer, Sontop, wandte ja mit 
herzlichen Worten an jeine Dorfgenoſſen und 
legte ihnen dringend ans Herz, doch Zwietracht 
und Streit zu begraben und einmütig der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung beizutreten. Nachdem Gräfin 
von Schlieffen ein Gedicht von der Bauernnot 
deklamiert hatte, ermahnte auch Herr Stein⸗ 
born, Neuborui, die Anweſenden, ſoweit ſie noch 
nicht Mitglieder ſind, der Deutſchen Porter 
beizutreten. Darauf ſchloß in vorgerückter 
Stunde der Vorſitzende die Verſammlung mit. 
einem Volk Heil. 


Birnbaum 


Kameradſchaftsabend in Zirle 


Aus Zirke wird uns geſchrieben: 

Im vollbeſetzten Lokal Heinzel fand unter 
hervorragender Mitwirlung der Herren Faber 
und Gewieſe aus Poſen ein Kameradſchafts⸗ 
abend mit Sing⸗ und Inſtrumentalübungen 
ſtatt. Unter anderen Anſprachen entwickelte 

err Faber ein großzügiges gien für die 

ugendarbeit, das allgemeinen Anklang fand. 

ie freudige Bereitihalt der Jugend zur Mit⸗ 
arbeit zeigte ihren unverkennbaren Tatendrang. 
Leider mußte der Poſener Beſuch wegen der 
Zugverbindung uns ſchon früh verlaſſen. Da 
unjere Jugend aber das Feld noch nicht gern 
räumen wollte, haben wir zur allgemeinen 
Freude mit einer improviſierten Muſikkapelle 
noch ein Tanzſtündchen zugegeben. f 

Zum Schluß ſangen wir „Muß i denn zum 
Städtle hinaus“ und den „Feuerſpruch“. Die 
Veranſtaltung führte uns eine ſtattliche Anzahl 
Beitrittserllärungen zu. 


gemeinſam das Lied der Auslanddeutſchen, und 
u. end ergriff Herr Schilling das Wort zu 
einem 


ortrag. Zu Beginn gedachte der Redner 
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werden wir die harten Forderungen, die dar 
Schickſal an uns geſtellt hat, erfüllen können. — 
Das Schlußwort ſprach der Vorſitzende Dr. Schulz, 


des großen Abſtimmungserfolges, den Deutſch⸗ und mit dem Abſingen des Feuerſpruchs und 


land und ſein Führer am 13. Januar an der 
Saar errungen hat. Dann ſurach der Redner 
in packenden Worten über den Weg der D. V. 
und den Weg des Deutſchtums in Polen über⸗ 
haupt. Seinen Ausführungen folgten alle mit 
großer n und ſtarkem Beifall. — 
Darauf derlas Volksgenoſſe v. Romberg einen 
Abſchnitt über die Geſchichte des Saargebietes, 
und im Anſchluß daran wurde das Saarlied ein⸗ 
eübt. — Sodann ſprach Herr von Romberg 
über die Forderungen, die die Deutſche Ver⸗ 
einigung an uns deutſche Jugend ſtellt und 
welche Au'gaben ſich die Deutſche Vereinigung 
auf dem Gebiet der Jugendbetreuung geſtellt 
hat. Durch praktiſche Volfstumsarbeit nur wird 
die Jugend zu der wirklichen Kameradſchaft und 
Volksgemeinſchaft zuſammenwachſen, und nur jo 


| 


einem dreifachen „Sieg Heil!“ auf die Deutſche 
Vereinigung fand dieſe Verſammlung, die ein 
ſchönes Bild von der Einigkeit und Geſchloſſen⸗ 
heit des Reiſener Deutſchtums zeigte, ihren Ab: 
ſchluß. — Nach der Verſammlung blieb die 
Jugend, etwa 120 Volksgenoſſen, noch lange zu⸗ 
ſammen, um unter der Anleitung vom Volks⸗ 
genoſſen v. Romberg neue und alte Volkslieder, 
Kanons und Volkstänze einzuüben. — Aus der 
Mitte der Jugend wurden dann mit der 
Vorbereitung der Jugendarbeit für Reiſen und 
Umgegend die Volksgenoſſen Frieda Wandelt, 
Wilhelm Wandelt und Max Kunſchke aus 
Reiſen betraut. — Die gleichen Sachwalter der 
Deutſchen Vereinigung ſprachen am Sonntag⸗ 
abend im Saal des Volksgenoſſen Andrzejewfki 
in Schwetz kau vor etwa 180 Volksgenoſſen. 


Abgeordneter von Saenger an Herrn Kelm) 


Hilarsw, Kreis Jarocin, 
24. Januar 1935. 


Sehr verehrter Herr Kelm! 

Ich e Ihnen zunächſt dankend den Ein⸗ 
gang Se chreibens vom 17. d. M., aus dem 
ich erſehe, daß Fan an einer öffentlichen Dis⸗ 
kuſſion liegt und daß Sie Ihr Schreiben an mich 
in den „Deutſchen Nachrichten“ veröffentlichen 
wollen. 

Dieſen We halte ich für den einzig richtigen. 
Bei dem Umfang des eingeleiteten Schrift⸗ 
wechſels — die drei anderen Herren haben mir 
inzwiſchen auch ein mehrſeitiges Schreiben zu⸗ 
2 575 auf das ich erwidert habe — kann das 
arme „Poſener Tageblatt“ doch nicht der allein 
Leidtragende ſein. 

Die Tatſache, daß Sie auf eine Veröffent- 
lichung We Schreibens ſo großen Wert = ir 
und im Gegenſatz zu meiner irrtümlichen Mei⸗ 
nung nicht einen Brief zur Klärung der An⸗ 
ſichten von Mann zu Mann, ſondern eine Partei⸗ 
Streitſchrift vertallen wollten, ſowie des weite: 
ren Ihre im Aufſatz „Der Kirchenſtreit in Wel⸗ 
nau“ vorgetragenen Anſichten über Reaktionäre 
uſw. veranlaſſen mich, meine Antwort auf das 
Notwendigſte zu beſchränken. 

Snfolgebefien lege ich Ihnen die Antwort bei, 
die ich den anderen drei von mir angeführten 
Herren überſandt habe, und aus der Sie zu 
mehreren Punkten Ihres Briefes das Nötige 
ers wollen. Im übrigen bemerke ich fol⸗ 

endes: N 
g Ihre weit zurüdgreifenden Ausführungen auf 
Seite 2, 3 und 4 Ihres Schreibens betreffen 


Ihre dauernden e Erwägungen dieſer 
Frage betrachte ich als eine leere Paragraphen⸗ 
reiterei. Das Statut eines Vereins iſt ſein 
juriſtiſches Kleid, der Sinn jedes Vereins iſt 
die Hereinnahme von Mitgliedern, die ſeinen 
Zielen 1 und ohne Vorbehalt nr 
ſtreben wollen. Nehmen wir die einfachſte Stufe 
eines Vereins: Kein Kegelklub wird Mitglieder 
aufnehmen, die zwar auch kegeln können, aber 
den Mantel des Vereins lieber dazu verwender 
wollen, Haſardſpiele zu betreiben. 

Wieviel mehr aber muß ein ſo maßgeblicher 
Verein wie die Deutſche Vereinigung darauf 
achten, daß ſeine Mitglieder wirklich den Zielen 
des Vereins ohne Vorbehalt ergeben ſind. Er 
hatte dazu aber auch noch beſonderen Anlaß. 
Eine Ihnen wohlbekannte Sg Verein⸗ 
barung der vorher ſtreitenden Seiten beſagt 
Folgendes: 

„Es beſteht Einigkeit darüber, daß ab 1. Okto⸗ 
ber 1934 nur eine politiſche Geſamtorganiſatior 
für Poſen—Pommerellen beſtehen ſoll. Welche 
Form dafür gewählt wird, entſcheidet der neue 
Neunerausſchuß. Die Jungdeutſche Partei in 
ihrer heutigen Abhängigkeit von Bielitz iſt nicht 
die hierfür geeignete Form.“ Dieſe Verein 
barung trägt die Unterſchriften des damaligen 
Gauführers ſowie von zwei weiteren damals 
maßgebenden Führern der Jungdeutſchen Partei, 
die ſpäter dann wegen ihrer verantwortungs⸗ 
bewußten Handlungsweiſe von den Nur⸗Partei⸗ 
leuten im Stich gelaſſen wurden. Dieſe Ver⸗ 
einbarung trägt aber nicht meine Unterſchrift. 
255 habe der e daß ich dem 
Wort der Unterzeichner vollen Glauben ſchenke, 
aber befürchte, daß fie von den unverantwort⸗ 


zuhörten. Er ſprach zunächſt über unſere Brü⸗ 


Waldſchule in 


Deutſchlands aus. Nachdem von allen Anwe⸗ 
ſenden das Lied der Auslanddeutſchen geſungen 
worden war, ergriff Herr Schilling, Neu⸗ 
mühle, das Wort 5 einem längeren Eh 


rtrag, 
welchem alle Anwe 


enden mit großem Intereſſe 

vormittag 
der an der Saar, die am 13. Januar 1935 bes 
wieſen haben, daß das Wort „Deutſch ſein, heißt 
treu ſein!“ feine leere Redensart iſt. Darauf 
ſprach Herr Schilling über das Thema: „Was 
will die Deutſche Vereinigung?“ Seine Aus⸗ 
führungen, die mehrfach durch lebhaften Beifall 
unterbrochen wurden, gipfelten in dem Satz: 
Durch Fleiß und Einigkeit werden wir uns die 
Achtung erhalten, 9 Zank und Zwietracht 
aber werden wir dieſe Achkung verlieren. Einer 
ür alle und alle für einen, das ſoll unſer 


ladun 


der Ortsgruppe Neutomiſchel und brachte ein 
dreifaches Voltheil auf die Führer Polens und 


hiſpruch ſein! Reicher Beifall belohnte den eröffnet. Er begeußte die verſammelten Vol's⸗ 
Redner für jeine trefflichen Worte. Anſchließend J genoſſen und gab jeiner beſonderen Freude über : 3 
ra rau Gräfin von . das zahlreiche Erſcheinen der *) Vol. „Poſener Tageblatt“ Nr. 5 vom 
irſka, euten | Jugend Ausdruck. Die Verſammelten ſangen | 6. Januar 1935! 


n bewegten Worten zu den Land 


verſammlungen in Reiſen 
und Schwetztau 


Die Liſſaer Ortsgruppe der Deutſchen Ver⸗ 

einigung hatte für den 0 
die . olt 

Reiſen und den umliegenden 
einer Milgliederverſammlung 
der Volksgenoſſe ch i l 
Vollsgenoſſe G. v. 
der Deutſchen nl ſprachen. Der Ein⸗ 
waren viele 
genoſſinnen gefolat, jo daß der gesbe Tominſtiſche 
Saal bis auf den letzten ver; 
Stehplatz beſetzt war. Die Verſammlung wurde 
von dem Vorſitzenden der Liſſaer Ortsgruppe der 
Deutſchen Vereinigung, Tierarzt Dr. S 


Mitglieder 


Liſſa 


onntag⸗ unbekannt. 
sgenoſſen aus 

rtſchaften zu 
eingeladen, in 
ling, oſen, und 
Romberg über die Ziele 


1101 mir völli 


noch betrachten. 


olisgenofien und Volks⸗ 


in dieſe Dinge als ganz 


baren Sitz⸗ und miſchen. 


ch u lz, 


ließl 
ſchließ 7 


mich aus beſt 


39 habe keinen Einfluß auf die Deutſche Ver: 
einigung, bekleide in ihr keinerlei Amt, ſondern 
Nr. 77. Die 
ten Vorgänge 
enn Sie alſo 
ieſerhalb Beſchwerden haben, jo müſſen Sie 
ch an den Vorſtand der D. V. wenden, als 
eren Mitglied Sie ſich unverſtändlicherweiſe ja 


bin das einfache Vereinsmitglied 
meiſten der von Ihnen erwä 


Jede Beſchwerde gehört vor das gehörige 
Organ, und ich bin mir dieſer Grundlage jedes 
geordneten Vereinslebens zu bewußt, um mich 

nzuſtändiger einzu⸗ 


Nun zu Ihren Beanſtandungen der ſog. Aus⸗ 
keitsklauſel, die jeden und 
mmten Gründen beſonders angeht. 


| 
mich überhaupt nicht. Ich habe meinen offenen 
Brief an Sie in Sachen Uhle ausdrücklich als 
Sejmabgeordneter geſchrieben und unterzeichnet. 


den. Kein Wort des Lobes iſt zuviel für die 

damaligen verantwortungsbewußten Führer dei 
DP., kein Wort des Tadels zu ſcharf für die 
anatiker, die Bed da ſo nennen und die die 
nhänger der dazu trieben, nicht ebenſo 

wie die Einheitsblöcke in der neuen DV. im 

Intereſſe der Einigkeit aufzugehen, ſondern ſich 

7 übelduftende Partei⸗Extrawürſte zu 
raten. 


Alle Möglichkeiten ſtanden ihnen offen, nach 
vereinbarungsgemäßem Verzicht auf die SDR. 
und Eintritt in die DV. ihren Zielen genügend 
Raum zu öffnen, aber der Parteifanatis⸗ 
mus ſiegte. 


Nehmen Sie die Gelegenheit wahr, 
die beste Damenkapelle der 


12 Wienerinnen 
zu hören, kommen Sie in die 


Music Hall Staniewski! R. 176 


lichen Parteifanatikern bloßgeſtellt werden wür⸗ 
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Kamerad in Hanada 


Roman von Hans Schweilarf 
Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth. G. m. b. H., München. 
(11. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


„Ja, ſchön — immerhin! — Alſo: zwei Jahre nach dem 
Tod ſeiner Frau lernte Breeck — in St. Moritz glaube 
ich — Kläre kennen. Er heiratete ſie vom Fleck weg.“ 

„Und — und —?“ 

„Verzeihung — der Junge war damals ſchon auf der 
ranken und Breeck wollte mit ſeiner jun⸗ 
gen Frau e um ihr ſeinen Sohn zu zeigen. Aus 
irgendeinem Grund klappte der Plan aber nicht, Breeck 
hatte eine unaufſchiebbare Sitzung in der Handelskammer 
— und gab ihr Dr Silk mit auf die Reiſe. Und Silk er⸗ 
zählte mir, daß der kleine Bernhard ſich im Sprechzimmer 
der Schule, als er ſeine Stiefmutter erblickte, mit ſolchem 
Ungeſtüm in ihre ihm elibreich dargebotene Arme warf 
— daß fie um ein Haar Naſe und Augen eingebüßt hätte ..“ 

„Reden Sie ernſt — Menſch!“ 5 . 

„Im Ernſt: der Junge war wie ein kleines Tier, er 
biß und kratzte. — Dr. Sile riß ihn zu Tade erſchrocken 
‚ort und Frau Kläre blutete — und fiel prompt in Ohn⸗ 
macht, als ſie's merkte. Der Junge tobte noch eine Stunde 
lang wie ein Beſeſſener gegen ſich ſelbſt, kriegte ein Tiſch⸗ 
meſſer zu faffen und ſtieß es ſich in den Hals. Nachher 
lag er drei Wochen lang im Bett! — Das war die Art 
und Weile, wie Frau Kläre mit dem Erben der Aktien⸗ 
majorität vom Weſtſtahl bekannt wurde — und es iſt viel⸗ 


leicht doch ganz wichtig, die Meine... bezeichnende Epiſode 


zu kennen, um ſich ein ricktiges Bild von den Verhältniſſen 
machen zu können — Stellen Sie ſich bitte den alten Herrn 


vor — wie es auf ihn gewirkt haben muß, als die ſchöne 


kaun mit zwei Leukoplaſtpflaſtern im Geſicht zurück⸗ 
Am 
Sie antwortete nicht. Er ſagte noch ein paar Sötze. 


Sie ſchien nicht zu hören. — Er 
An der Brüſtung der Terraſſe ſtanden vier junge Leute, 


hatten die Hände trichterförmig an den Mund gelegt und 
Eisien langgezogen in den Wald. Vierſtimmig: „Hü—ſin⸗ 
gen! ..“ 8 
„Ich habe verſprochen, mich an der Bowle zu beteili⸗ 
gen!“ ſagte er und ſtand auf. „Spezialrezept eines alten 
rheiniſchen Edelmannes! ... Tjö, Tante Mie Laſſen Sie 
ſich die Sache mal durch den Kopf gehen — ja?“ 

Er hielt ihr ſeine Hand hin und bekam die ihre: eine 
kräftige kleine Hand und ſehr kalt im Augenblick. 

Er wartete ein bißchen und drückte ſie. Tante Mie zog 
ſie weg. Da wandte er ſich wortlos und ging mit ſeinen 
langen Beinen über die Baumwurzeln auf den Weg zur 
Terraſſe 

Sie glaubte an ſeiner Kopfhaltung zu ſehen, daß er in 
ſich hineinlachte. KA / 

Aber natürlich konnte fie ſich auch getäuſcht haben. 


11. 


„. . . Lieber nächtelang auf der Radachſe!“ fluchte der 
Junge. Sie waren gerade abgeſprungen und keuchten über 
den moraſtigen Waldboden. 

„Mit den Kerls fahre ich nicht mehr!“ 

„Biſt du verrückt?“ fragte der Schwede ärgerlich. — 
„Was haben ſie dir getan? 

Robby antwortete nicht. In der Ferne verklang das 
Rollen des Zuges, der ſie bis hierher gebracht hatte. Und 
auf der anderen Seite entfernten ſich die rauhen Stimmen 
ihrer Fahrtgenoſſen, die gleich ihnen vor dem Kreuzungs⸗ 
punkt abgeſprungen waren und nun in entgegengeſetzter 
Richtung nach ihrem Dihungel gingen. f 

„Und wo willſt du jetzt hin?“ fragte der Schwede. Er 
blieb ſtehen und ſchimpfte. — „Ich habe keine Luſt, mich 
zum Narren halten zu laſſen. Wenn du zu fein für uns 
biſt — trennen ſich unſere Wege... genau hie, an dieſer 
Stelle! — Ich geh zum Dſchungel, leb wohl!“ 

„Nicht doch Bm, Robby kam zu ihm zurück. „So hab 
ich es nicht gemeint!“ 

a Die Be Augen des Schweden funkelten hinter 
ſeiner großen Brille. „Wie denn? — die Gentlemen in 
den Ausſichtswagen ſind beſſer gewaſchen, zugegeben. Sie 
ſpucken dir auch nicht auf die Stiefel, Und ihr Privatleben 


iſt entſchieden moraliſcher. — Aber als Reiſekameraden ſind 
die Hobos la. — So lange die Fahrt dauert, halten fie 
0 wie Schuſterpech. Ich hab noch von keinem 

jebſtahl und keiner Schlägerei im Boxcar oder im Dichun- 
gel gehört. Einer hilft dem anderen. Es iſt auch keine: 
mehr als der Nebenmann — wenigſtens jo lange wie ge» 
jumpt wird. — Wie man ſich draußen wiedertrifft, iſt eine 
andere Sache. — Aber wenn du es nicht ver tehſt und 
empfindlich biſt, dann tut es mir leid, deinetwegen den 
Umweg gemacht zu haben. Ich hätte dich zum perfekteſten 
„Jumper' der Zentralſtaaten erzogen — aber ich ſehe, du 
bleibſt ein Grünhorn und Matterſöhnchen! — Ich will nichts 
mehr mit dir zu tun haben! Viel Glück!“ 

r drehte ſich um, erkletterte die Böſchung und war 
mit einem wütenden Satz auf der anderen Seite der 
Schienen. E 

„Wart doch mal!“ rief Robby und Tief ihm nach. Aber 
der Schwede wollte nicht hören. Er hatte ein hohes Tempo 
angeſchlagen, um die anderen zu erreichen. 

Der Junge gab es auf, ihn einzuholen. Er war ver⸗ 
wirrt und wußte nicht, was er wollte. Immerhin blieb er 
auf der Fährte. Er ging langſam, hob gedankenlos einen 
Aſt auf und zerknackte ihn im Weiterſchlendern. Es wurde 
Abend. Hinter dem Wäldchen lagen die erſten Häuſer des 

leckens, noch zerſtreut zwiſchen Feldern und Gärten. 
auch ſtieg aus den Kaminen. Vom fernen Bahnhof her 


kamen zwei ſchrille Pfiffe. 


Schließlich ſetzte er ſich unſchlüſſig auf einen Stamm 
Er wollte lieber allein bleiben, als noch mal mit dem 
kleinen blaſſen Mann zuſammentreffen, der Bill Brother⸗ 
ſons Freund war. Dieſer Reiſetag war eine Quo! gemejen, 
es hatte keine Möglichkeit gegeben, allein und unbemerkt 
abzuſpringen — und Robby war ſelig, als ſie endlich den 
Kreuzungspunkt erreicht hatten. 

Er pfiff auf die Kameradſchaft in Borcar und Oſchun⸗ 
Ben wenn jede Minute ruchbar werden konnte, welch ent⸗ 
cheidende Rolle er bei der Verhaftung des Gangſters in 
Halifax geſpielt hatte. Er war ſich auch durchaus nicht 
darüber im klaren, wie weit der kleine blaſſe Mann Be: 
ſcheid wußte und ob es ein Zufall war, daß er gerade 
dieſen Zug gejumpt und ſich an ihn gedrängt hatte. 


— 
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Es wird eine für alle Zeiten dokumen⸗ 
tariſch nachzuweiſende Unwahrheit jein, daß 
die ſog. Ausſchließlichkeitsklauſel eine 
„Lüge“, ein „Verbrechen“ uſw. iſt. 
Sie war vielmehr nach ſeſtgeſtellter Vertrags⸗ 
untreue der JD. für die DV. eine durchaus be⸗ 
rechtigte generelle Erklärung zu $ 4 und 5 ihres 
Statuts, eine Vorentſcheidung, wen ſie auf⸗ 
nehmen wolle oder wen ſie auszuſchließen ge⸗ 
nötigt ſei. Alles, was dagegen unter meiner 
Anſicht nach völlig buchſtuben⸗ und ſinnwidrigen 
Vorwänden geſagt wird, iſt nichts weiter als 
eine parteimäßig aufgezogene Spiegelfechterei. 

Im weiteren Verlauf Ihrer Ausführungen 
wünſchen Sie von mir Aufklärungen darüber, 
ob der frühere Abgeordnete Herr Pankratz 
der DV. angehöre. Unter Bezugnahme auf 
meine früheren Ausführungen muß ich Ihnen 
leider mitteilen, daß von dem Vereinsmitglied 
Nr. 77 nicht zu verlangen iſt, daß es mehr weiß 
als das Mitglied des vorläufigen Hauptvor⸗ 
ſtandes, Herr Kelm. 

ch kann Ihnen lediglich zur Steuer der 
Wahrheit mitteilen, daß ich Herrn Pankratz 
als einen aufrechten deutſchen Mann 
und Streiter für die Belange des Deutſchtums 
in Polen ſchon lannte, als viele heutige laute 
Rufer im Streite für den wahren Geiſt den ele⸗ 
mentaren Nöten des Deutſchtums noch recht fern 
ſtanden, ſich, entfremdet von Blut und Boden, 
ebenſo ſpieleriſch wie erfolglos kapitaliſtiſchen 
Unternehmungen widmeten oder unter völliger 
Verachtung der allgemein wichtigen völkiſchen 
und wirtſchaftlichen Belange unſerer Minder⸗ 
heit nur an Dinge ihrer eigenen Liebhabereien 
dachten. . 
Was Sie ſonſt noch von Parteien ſchreiben, 
iſt mir nebelhaft. Ich weiß nichts von Alt⸗ 
ionjerpativen uſw. 

Wir ſind hier 1919 bei dem Punkt ſtehen ge⸗ 

blieben, unter dem wir im Kriege fochten, 

daß wir keine Parteien kannten, ſondern 

8 i nur Deutſche. 
Alle ſolche Behauptungen ſind faſt ausnahmslos 
nur im Intereſſe des Parteikampfes hergeholte 
Staffagen aus der Mottenkiſte von vor 1914, die 
wir 1919 verbrannten, die Sie und Ihre Partei⸗ 
genoſſen aber anſcheinend getreulich aufbe⸗ 
wahrten. 

Wir waren immer und ſeit 1919 im beſonde⸗ 
ren Maße national, wir waren eine Volks⸗ 
gemeinſchaft weit über das Maß hinaus, wie es 
bis 1933 ſelbſt in Deutſchland der Fall war. Wir 
haben unſere Herzen weit dem Nationalſozialis⸗ 
mus geöffnet, das Bild des großen deutſchen 
Führers lebt in unſeren Gedanken zu jeder Zeit 
ebenſo lebendig wie bei denen, die den Na⸗ 
tionalſozialismus mit dem Munde allein für ſich 
reklamieren. 

Wir wollen aber lieber national und ſozial 
handeln als dauernd nur davon reden. 

Ich habe eine Frage an Sie geſtellt, deren ge⸗ 
naue Umreißung Sie in meinem Brief an Ihre 
Boa. finden. Sie haben dieſe Frage, abgeſehen 
von einem leiſen Abrücken 9 den übel⸗ 
ſten Anwürfen des Herrn Uhle ebenſo negativ 
beantwortet wie die anderen Herren. Infolge⸗ 
deſſen gilt auch der Schluß meines Briefes an 
dieſe für Sie im vollſten Umfange. 

Aber über dies hinaus möchte ich Ihnen noch 
folgendes ins Gewiſſen rufen: Sie vergleichen 
auf dem vorletzten Blatt Ihrer Ausführungen 
die von Herrn Uhle angewandten Ausdrücke 
mit ähnlichen, die in Deutſchland angewandt 
wurden, wo ſie gegenüber den November⸗ 
verbrechern und Zerſtörern des deutſchen Volkes 
unzweifelhaft am Platze waren. 

Ich erlaube mir, darauf aufmerkſam zu 

machen, daß wir als loyale Bürger dieſes 

Staates in Polen leben und daß wir daher 

Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen uns nur 

in Formen ausfechten dürfen, die uns nicht 

hoffnungslos entzweien und die uns gegen⸗ 
über unſeren polniſchen Mitbürgern nicht 
gegenſeitig entehren. 


ſucht nach dem Schweden. 


Und doch fühlte er ſich kreuzunglücklich. Er hatte Sehn⸗ 


Nationalſozialismus, für Auslanddeutſche ge⸗ 
prägt, ſollte doch wohl noch ſchärfer von jedem 
verlangen, „Dienſt an ſeinem Volke“ zu leiſten. 

Aber Ihre Partei will ja anſcheinend vor⸗ 
läufig, unter Zurückſtellung jeder poſitiven 
Arbeit, durch zahlloſe Verſammlungen und 
Zeitungsartikel von ſich immer ſteigernder Länge 
— wobei Sie bisher den Rekord halten — unſe⸗ 
ren armen Volksgenoſſen Steineſtatt Brot 
reichen. Ihre Erkenntnis am Schluß Ihres 
Schreibens, daß man erſt dann Nationalſozialiſt 
wird, wenn man ſein Innerſtes gehörig um und 
umgekrempelt hat und gezwungen iſt, mit ſich 
neu anzufangen, gibt mir Anlaß zu der Hoff⸗ 
nung, daß ſich das noch ändern kann. 

Sie und Ihre Herren Parteigenoſſen ſollten 
anſtatt dieſer unfruchtbaren Reden und Schrei⸗ 
bereien mit einer ernſthaften Selbſtprüfung be⸗ 
ginnen, wie weit Sie eigentlich auf dieſem 
Wege ſind. 

Ich hoffe, mich von zu ſcharfen Worten mög⸗ 
lichſt freigehalten zu haben. Sollten Sie jedoch 
hierin doch Beanſtandungen haben, jo wollen 
Sie ſich von der Tatſache beſänftigen laſſen, daß 
wir alle fehlen können. Iſt doch auch Ihnen 
bei aller ſonſtigen Mäßigung Ihres Schreibens 
im Ton die mehr als ſonderbare Entſtellung 
unterlaufen, ich hätte Herrn Uhle die Ehre ab⸗ 
ſchneiden wollen, während ich nichts weiter ge⸗ 
tan habe, als gegen dejien ehrabſchneideriſchen 
Behauptungen zu proteſtleren. 

Ich lege Ihnen eine Abſchrift meines an die 
Herren v. Lehmann⸗Nitſche, Schulz und v. Becker 
gerichteten Schreibens bet, denen ich wieder Ab⸗ 
ſchriften meines Briefes an Sie überſende. 

Mit deutſchem Gruß! 
gez.: Bernd von Saenger, 
Sejmabgeordneter. 


An die Herren v. Lehmann⸗Nitſche, 
Schulz, v. Becker 


Indem ich den Eingang Ihres Schreibens vom 
11. 1. 1935 dankend beſtätige, möchte ich darauf 
jolgendes erwidern. Selbſtverſtändlich war es 
Ihr freier Wille, auf meinen offenen Brief zu 
antworten oder nicht. Da Sie ſich dazu ent⸗ 
ſchloſſen haben, ſo hätte ich aber wenigſtens auch 
eine „Antwort“ erwartet, nicht aber ein Vorbei⸗ 
reden an der angeſchnittenen Frage. 

Aeußerlich begründe ich dieſe Behauptung da⸗ 
mit, daß Sie zunächſt auf den Inhalt ein⸗ 
gehen, meine Frage betreffend die Form aber, 
abgeſehen von einem nichtsſagenden Satz, über⸗ 
haupt unbeantwortet laſſen. 

Der Grund ſcheint darin zu liegen, daß Sie 
o eine geeignete Gelegenheit fanden, unter Ver⸗ 
aſſung einer politiſchen Deklaration auch an 
ieſer Frage in ihrem Kern ganz vorbeizu⸗ 
kommen. Der ſonſtige Inhalt des Artikels von 
Herrn Uhle iſt für meine Frage völlig belang⸗ 
los, meine Anfrage bezog ſich lediglich auf 
die angeführten Stellen. fechte nicht mit 
unbekannten Größen und fordere auch nicht zum 
Kampf mit ſolchen auf. Die Anfrage an Sie 
hieß — für jeden ſorgfältigen Leſer meiner An⸗ 
frage meiner Anſicht nach klar —: Billigen Sie, 
unter den wachſamen Augen unſerer polniſchen 
Mitbürger und Behörden abgedruckt, 

1. formell derart niedrige Schimpfworte 
gegenüber Deutſchen in Polen wie Re⸗ 
aktionäre, Juden, Mojſches⸗Marxiſten 


uſw.? 
inhaltlich die erbärmliche Behauptung, 
daß Konzentrationslager⸗Aſpiranten in 
Vollsgemeinſchaft „machten“, um dann 
die nationalen Eigenſchaften der Moj- 
ſches⸗Marxiſten zu pflegen, d. h. gegen 
viele ihrem Deutſchtum ergebene Men⸗ 
ſchen die Beſchuldigung der Mache und 
damit des Scheins und des Betruges? 
Ich bedauere lebhaft, daß der ganze Ernſt und 
die ganze Tragik der Frage von Ihnen über⸗ 
haupt nicht erkannt wurde, anſcheinend aus 
einem zu nachſichtigen, übertriebenen Partei⸗ 


7 


und wälzte ſich ſtö 
auf dem Rücken. 
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nd, bald lag er auf dem Bauch, bald 
ann krabbelte es unter ſeinem Kragen 


genoſſengefühl heraus, das den Träger des Ab⸗ 
zeichens außerhalb der Grenzen von Gut und 
Böſe ſtellt, einem Gefühl, das in Deutſchland am 
30. Juni 1934 durch recht draſtiſche Maßnahmen 
auf das normale und für eine wahre Volks⸗ 
gemeinſchaft allein erträgliche Maß zurückge⸗ 
schraubt werden mußte. s die von Ihnen 
ſonſt angeſchnittenen grundſätzlichen Hen S be⸗ 
trifft, ſo habe ich in einem ausführlichen Schrei⸗ 
ben an Herrn Kelm, der dieſe Dinge auch be⸗ 
rührt hat, zu ihnen Stellung genommen und 
jüge Abſchriften dieſes Schreibens bei. 

Auf zwei von Ihnen berührte Sonderfragen 
gehe ich jedoch ſchon hier ein: 

1. Ich bin ein Gegner der ſcharfen, vor allem 
der allzuſcharſen Worte. Leider gab Ihre Be⸗ 
wegung mir bisher nur wenig Anlaß, dieſer 
meiner Neigung nachzugehen. Wohl mag von 
Ihren Gegnern gelegentlich auch gefehlt werden. 

Aber wenn ich Ihre Liſte durchſehe, ſo finde 

ich kaum einen Ausdruck — man urteilt 

immer am beſten nach eigenen Erfahrun⸗ 
gen —, der nicht für die verhetzten Spreng⸗ 
irupps paſſen würde, die Ihre Partei am 

5. Mai 1934 in meine Verſammlung ent⸗ 

jandt hat. 

Sie haben leider meinen offenen Brief, wie ich 
das ſchon erwähnte, ſo flüchtig und unwillig ge⸗ 
iejen, daß Ihnen auch noch entgangen iſt, daß 
ich darin von „in der Hitze des Meinungs⸗ 
kampfes immerhin noch verzeihlichen Entgleiſun⸗ 
gen“ ſprach. Ich bin nicht dafür, jedes Wort 
eines Verſammlungsredners oder eines Zei⸗ 
tungsredakteurs auf die Goldwaage zu legen. 
Sie laſſen ſich zu leicht von der magiſchen Kraft 
der ſcharfen Junge oder des geſpitzten Blei⸗ 
ſtiftes fortreißen. 

Aber wenn ein Mann, der außerhalb dieſer 
gefährlichen Atmoſphäre ſteht, wie Herr Uhle, 
ih un provoziert zu derartigen, bisher bei- 
ſpielloſen Ausführungen herabwürdigte, wie die 
von mir — übrigens unter Zuſtimmung recht 
weiter Kreiſe — gebrandmarkten, ſo muß ich ihn 
nochmals ausdrücklich als einen politiſchen 
Ehrabſchneider bezeichnen. 

2. Ich muß dagegen Verwahrung einlegen, 
daß Sie irgendwelche — im übrigen in keiner 
Weiſe näher dargelegte — angebliche wirtſchaft⸗ 
liche Kampfmaßnahmen mir „naheſtehenden 
Kreiſen“ zuſchreiben. Ich achte jede ehrliche 
Ueberzeugung und verurteile jede Verquickung 
von Politik und Wirtſchaft in dieſem Sinne. Ich 
bin ein ſtändiger und, wie mir ſcheint, auch auf⸗ 
merkſamer Leſer Ihres Parteiorgans. Ich ge⸗ 
ſtatte mir daher — ehe ich von meiner Seite 
öffentlich auftrete — die dringende Bitte, die 
Ihnen am Herzen liegenden Fälle zunächſt in 
dieſem Blatt zu behandeln. Im übrigen habe 
ich grundſätzlich bei dieſer Gelegenheit mit 
Intereſſe, aber auch mit größtem Befremden 
von Ihrer, für mein Empfinden zu materialiſti⸗ 
ſchen Anſicht Kenntnis genommen. daß Sie Me⸗ 
thoden, die Menſchen in keilweiſe materielle 
Not bringen, ſchärfer verurteilen als Worte — 
gemeint ſind damit doch wohl unzweifelhaft 

zorte wie die ehrabſchneideriſchen des Herrn 
Uhle —, die den wertvollſten Beſitz eines deut⸗ 
ſchen Menſchen antaſten. Wenn die üblen Ver⸗ 
leumdungen von Uhle wahr wären, ſo würde 
ich die Führer der DV. mehr bedauern. Denn 
ſie hätten in dieſem ang das höchſte Gut ver» 
loren, das ein Deutſcher im Auslande zu ver» 
lieren hat, ſeine völkiſche Ehre, ein Verluſt, 
demgegenüber eine Schädigung materieller Art 
meiner Anſicht nach geringer wiegen würde. 

Nun ein letztes offenes Wort, meine Herren! 

Wir reden, ſchreiben, politiſieren. Indeſſen 
werden vor unjeren Augen deutj len ge⸗ 
ſchloſſen, unſeren Förſtern die Waffenſcheine und 
damit ihre Exiſtenz entzogen, längst begraben 
geglaubte Exmiſſionsprozeſſe gegen unſere Volks⸗ 
genoſſen wieder aufgenommen uſw. uſw. 

Die Hirten ſtreiten ſich, und inzwiſchen ver⸗ 

kommt die Herde, 
ſagt ein altes Sprichwort. Das iſt kein Schred- 
geſpenſt, ſondern tieftraurige Wahrheit. Nein, 


nicht nur dies, es iſt eine völkiſche Schande, daß 
wir dieſen Bedrohungen faſt nichts entgegen⸗ 
zuſetzen vermögen, ſondern ihnen durch lärmen⸗ 
des Parteigezänk geradezu Vorſchub leiſten. 

Aus dem Gefühl dieſer Lage heraus habe ich 
einen Appell an Sie gerichtet, wenigſtens den 
gröbſten Ausſchreitungen dieſes Parteifanatis⸗ 
mus entgegenzutreten. 

Dieſer Aufruf iſt zu meinem tiefiten Bes 
dauern bei Ihnen ungehört oder — ich will noch 
allen Möglichkeiten Raum geben — unverſtan⸗ 
den verhallt. Die Geſtirne ſcheinen ihren Lauf 
verändert zu haben. Während im Weſten über 
dem Saargebiet die Sonne der ig leuch⸗ 
tend aufgegangen iſt, ſenkt ſich im Oſten über 
das innere Leben unſeres Deutſchtums finſters 
Nacht! Mit deutſchem Gruß! 

gez.: Bernd von Saenger, 
Sejmabgeordneter. 
— 1 — 


Die kirchenpolitiſche Spannung 
in Mexiko 


Mexiko, 26. Januar. In dem ſeit längerer 
Zeit in Guſtavo a Madero umgetauften Vorort 
Mexikos, Guadalupe, wo ſich die Kirche der 
mexikaniſchen Schutzheiligen befindet, herrſchte 
am Mittwoch mittag ſtärkſte Aufregung. Rund 
400 mit Knüppeln Bewaffnete, anſcheinend 
Kirchenfreunde, durchzogen die Straßen. Die 
Urſache dieſer Aufregung war darauf zurückzu⸗ 
führen, daß der Richter in die Wohnung des 
Abtes der Kirche von Guadalupe in deſſen Ab⸗ 
weſenheit gewaltſam eingedrungen war, um die 
Kirchenſchätze einer Beſtandsaufnahme zu unters 
ziehen. Die Menge glaubte, es ſei die Beſchlag⸗ 
nahme der Kirchenſchätze vorgeſehen, unter denen 
ſich auch ein Bildnis der Heiligen Jungfrau be⸗ 
findet. Während ſich die Polizei auf Weiſung 
des mexikaniſchen Polizeipräſidenten gegenüber 
der Menge der größten Zurückhaltung befleißigte, 
verſuchte die Feuerwehr, die Menge mit Waſſer⸗ 
ſtrahlen auseinanderzutreiben. In dem dabei 
entſtehenden Handgemenge wurden vier Feuer⸗ 
wehrmänner und zehn Kundgeber verletzt. 


Tibet ſucht den neuen Dalai Lama 


Tibet, das Land der Geheimniſſe und der 
Romantik, das ſeit dem Tode des letzten Dalai 
Lama immer noch herrſcherlos iſt, iſt gerade 
dabei, ſich ſeinen neuen Souverän zu wählen 


Ein neuer Dalai Lama oder vielmehr gleich 


mehrere, wurden einige Monate nach dem Tod 
des alten Herrſchers gefunden, nun handelt ex 
ſich aber darum, den richtigen herauszufinden. 
Nach der tibetaniſchen Tradition iſt der Geiſt 
des Dalai Lama unſterblich. Wenn der Herr⸗ 
ſcher ſtirbt, ſo geht ſein Geiſt in den Körper 
eines unbekannten Kindes über, das genau in 
der Sekunde des Todes des Lamas geboren 
wurde. „Weiſe Männer“ haben ſich ſofort nach 
dem Ableben ihres Führers auf den Weg ge⸗ 
macht, um den Nachfolger des Dalai Lama zu 
ſuchen. Etwa 300 Häuſer erhoben den Anſpruch, 
daß in ihren Mauern der neue Herrſcher Tibets 
geboren ſei. Die Arbeit der „weiſen Männer“ 
war alſo nicht ganz einfach. Sechs Babies 
wurden ſchließlich ausgeſucht und nach Lhaſa 
5 der . lage des Landes. Augen⸗ 
licklich ſind nun rieſige Gebetsmühlen in Gang, 
während der Groß⸗Lama die Prozedur der Aus⸗ 
wahl durchführt. Die Sterne haben dabei ein 
Wort, und ſogar das wichtigſte, mitzureden. Iſt 
ſchließlich ein Kind als der zukünftige Herrſcher 
von Tibet auserwählt worden, ſie wird es in 
Waſſern gebadet, die aus den ſieben 1 
Flüſſen Indiens herbeigebracht worden ſind. 


Die Music Hall Stanlewski ladet 
zu ihrem Rekordprogramm ein. 


Bad NICOLA LUPO, 


der größte Künstler der Welt. R. 178 


Geſichter. Zwei oder drei fehlten aber — unter ihnen 
zu feiner unausfprechlichen Erleichterung auch das des 


Sein Magen knurrte und er war durſtig. Er fand in 
ſeiner Hoſentaſche eine Brotrinde, an der noch die Reſte der 
mittäglichen Tomatenſuppe klebten. Er kaute an dem un⸗ 
appetitlichen Zeug, während er ſeine Blicke im Gehölz um⸗ 
herſandte, um einen anſtändigen Platz zum Schlafen zu 
ſuchen. Aber er fand keinen beſſeren als den, wo er ſaß. 

Die Brotrinde war aufgegeſſen, mehr gab's für heut 
nicht, und er lief herum und knackte Tannenzweige, um ſich 
ein Nachtlager zu bereiten. Er wußte nicht, wieviel Uebung 
dazu gehörte. Als er das Neſt ausprobierte, drückten ihn 
die Aeſte oder ein Splitter ſtach wie ein Dolch. Schließlich 
riß er ſeine Hoſe kaputt — ein fingerlanges Loch gerade 
oberhalb der Taſche. Er ſchuftete von neuem — das dauerte 
recht lange, auf einmal war die Sonne weg und er ſaß 
ohne Streichhölzer da. 

Er legte ſich hin, entſchloſſen, feſt zu ſchlafen und mor⸗ 
gen früh im Städtchen Umſchau e Eßbarem oder nach 
Arbeit zu halten. Und wenn das ſchief gehen follte, ſo 
hatte er immerhin noch vier Dollar. Er war ſchon tief in 
Ontario, nicht weit ſüdlich mußte der See ſein, ein paar⸗ 
mal unterwegs hatten ſie ihn ſchon zu Geſicht gekriegt. 
Ein großer Teit der Strecke nach Toronto war bereits 
zurückgelegt. € 

Er machte die Augen zu — und darauf hatten die 
Moskitos nur gewartet. Der Tag war heiß geweſen, ſie 
hatten Durſt gekriegt und Robby kam ihnen eben recht. 

Er hatte in Europa Mücken kennengelernt und ſo war 
er nicht beunruhigt, als das feine Summen ertönte Er 
ſchlug ein bißchen um ſich und zog den Mantel über das 
ganze Geſicht. ; 

Aber mit den kanadiſchen Moskitos wurde er nicht 
fertig. Sie fanden die raffinierteſten Zugangswege zu 
den nackten Hautſtellen — und wenn ihnen das nicht ge⸗ 
lang, jo bot der dünne Stoff der Hoſe kein Hindernis: fie 
ſteckten ihre feinen langen Stacheln durch die Maſchen 
des Gewebes und ſogen ſich dick und voll. 

Robby kämpfte einen völlig ausſichtsloſen Kampf Es 
ah aus, als boxte einer mit ſich ſelber. Er bog und wand 


kam auf die verzweifeltſten Ideen. Er 


— er fuhr wie raſend mit der Hand ins Hemd und er⸗ 
wiſchte eine Tannennadel, die hineingeſchlüpft war. - 

Seine Haut brannte und juckte an me Stellen. 
Sein Gehör war irritiert und geſpannt. Manchmal hörte 
das Summen auf — aber das war immer nur das An⸗ 
zeichen, daß eines der Bieſter irgendwo ſaß und ſoff. Er 
dachte, Zigaretten⸗ 
rauch würde ſie vertreiben — aber er hatte kein Feuer. 

Nach einer halben Stunde gab er auf. Er dae 16 hin. 
ermattet und mit verſchwollenem Geſicht. Die Moskitos 
umflogen ihn unwillig ſummend. : 

„Auf Wiederſehen, Kinder!“ ſagte er kleinlaut, nahm 
ſeinen Ruckſack und ging los. 

Es war dunkel. Er mußte lange ſuchen. Er ſtolperte 
und redete in häßlichen Ausdrücken mit ſich ſelbſt. 

Schließlich ſah er das Feuer. Er brach durch das Ge- 
ſtrüpp des ſchungels — auf den inſektenſchreckenden 
Qualm zu. 

Alies ſprang auf, als er ein klägliches „Hallo Jungens!“ 
rief, ein paar raſten ſchon in eiligen Sätzen nach der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite. 

Dann, als ſie den Ankömmling erkannetn, kamen ſie 
zurück und bedachten ihn mit ausgeſuchten Flüchen. Sie 
ſetzten ſich wiederum um ihren Pott und ſchließlich erklärten 
ſie ihm. warum fie fo erſchrocken geweſen waren. Hinter 
der Stadt wurde zur Zeit eine Nebenlinie der Bahn aus⸗ 


gebeſſer“ die Policemen hielten ſcharf Ausguck nach Ho⸗ 


dos, ſie brauchten Arbeiter. Deswegen hatten die Hobos 
heute ihren Feuerplatz weit außerhalb der Stadt auf eine 
neue Stelle verlegt. Die meiſten wollten noch in dieſer 
Nacht wieder fort — mit einem Güterzug nach dem Weſten, 
der um zwei Uhr morgens durchkam. Die anderen, die 
blieben, hatten vor, Wachen auszuſtellen. FR 

Robbys erſte angſtvolle Blicke in der Runde zeigten 
ihm den buckligen Gnom, der mit den Indianern Renn⸗ 
tiere gejagt haben wollte, den Schweden, der keine Notiz 
von ihm zu nehmen ſchien, und faſt alle anderen bekannten 


kleinen blaſſen Mannes. Ob er nun um die Stadt herum⸗ 

gelaufen war, um auf der anderen Seite den Zug wieder 

zu fangen oder was ſonſt mit ihm geſchehen war, wußte 

est noch nicht. Und er wollte zunächſt nicht danach 
agen. 


Er richtete es ſo ein, daß er neben den Schweden zu 
ſitzen kam. Der ſah immer noch beleidigt weg, wenn Robby 
das Wort an ihn richtete. Aber als die Nacht weiter vor⸗ 
geſchritten war und fie ihre Suppe ausgelöffelt hatten, 
bot Robby ihm eine Zigarette an. Die nahm der Schwede. 
Und als er ſah, daß der Junge kein Feuer hatte, reichte er 
ihm einen Kienſpan aus dem Lagerfeuer. 


Damit war der Friede wieder hergeſtellt. Bald fingen 
ſie an zu plaudern, als ob nichts geſchehen wäre. Sie 
verloren kein Wort über ihren Konflikt. Sie beſchloſſen, 
erſt morgen abend weiterzufahren — und um den Schwe⸗ 
den ganz zu verſöhnen, bat Robby ihn, er möge doch ſeine 
vier Dollar an ſich nehmen. — Der Schwede hatte noch 
drei, das machte eine gemeinſame Wanderkaſſe von ſieben 
Dollar aus. Robby begründete ſein ha mit dem 
Loch in feiner Hoſentaſche und mit dem Hinweis: der 
Schwede wäre der landeskundigere von ihnen und ver⸗ 
ſtünde beſſer zu wirtſchaften. 


Einer nach dem anderen wickelte ſich in ſeine Decke und 
ein gewaltiges Schnarchen hub in der Runde an. Nur 
der unermüdliche bucklige Gnom — Karibu⸗Tom war ſeine 
„Monica“ — erzählte mit krächzender Stimme ſeine mär⸗ 
chenhaften Jagdabenteuer aus den Caſſiar Mountains und 
aus dem Pukon⸗Territorium und wie viele Grizzlies vor 
ihm ausgerüdt ſeien und wie viele Wapitis er mit Blatt 
ſchuß erlegt und wie viele Lachſe er mit der blanken Hand 
aus den Küſtenbächen gegriffen hätte. Als Robby ſchon 
halb ſchlief, hatte er das eintönige Gebelfer des Alten 
dem niemand mehr zuhörte, immer noch in ſeinen Ohren 
— und es ſang ihn in Schlaf wie das langweilige Geheul 
der Wölfe und Coyoten in den Einöden Alaskas. 


(Bortiegung folgt) 


U 
9 


mittwoch, 30. Januar 1988 


und Land 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 29. Januar 


ö Gib eut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 1 
brad Celſ. Barom. 753. Bewölkt. Norboſtwind. 

HFeſtern: Hörhfte Temperatur + 2, niedrigſte 
Ii Grad Celſius. 

„ Waſſerſtand der Warthe am 29. Jan. + 0,24 
gegen + 0,15 Meter am Vortage. 

N 4 Für Mittwoch: Sonnenaufgang 7.38, Sonnen⸗ 
untergang 16.34; Mondaufgang 4.15, Mond: 
3 ntergang 11.14. 

. Halietterrorausſage für Mittwoch, 30. Januar: 
Meiſt bedeckt, geringfügige Niederſchläge, Tem⸗ 
beraturen um den Gefrierpunkt; ſchwache Winde 


aus nordweſtlicher Richtung. 


Spielplan der Pofener Theater 
Teatr Wielki: 


Dienstag: „Wilhelm Tell“ 
Mittwoch: „Paganini“ 
Donnerstag: „Wiener Blut“ 


Teatr Polfti: 


| 8 
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Dienstag: „Das luſtige Mädel“ 
Mittwoch: „Marcholt“ 
onnerstag: „Das luſtige Mädel“ 
Teatr Nowy: 
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag: „Hurra, 
ein Junge!“ 
Kunſtausſtellungen: 
J . S. am Plac Wolnosci 14a: 
und Gemälde. 


erein der Kunſtfreunde am Plac Wolnosci 17: 
Gemälde polniſcher Künſtler 


Graphiken 


Kinos: \ 


Beginn der F e um 5. 7, 9 Uhr. 
im Metropolis um 4, 614 und 3% Uhr 


Apollo: Veronika“ (Deut 
Swiazda: S ni 55 eu ih) 
. „Spielzeu Polniſ 
Metropolis: Kr (el ch) 
15 „Leiſe flehen meine Lieder“ (Engl. und 


eutſ . 
Flints: „Die luſtige Susanne“ (Englisch 
Wiiſona: „Graf Aaron (Engi s 0 5 


5 Vor Muſic Hall Staniewfki: 
Vorführungen täglich um 6 und 814 Uhr. 


danzig und das deutſche Reich 
auf der poſener Meſſe 


| R der Direktor der Poſener Meſſe, Baron 


op p, weilte dieſer Tage in Danzig, um die 


ja Niger Behörden zur Teilnahme an der dies⸗ 


rigen Poſener Meſſe einzuladen. Während 
nes zweitägigen Aufenthalts in Danzig er⸗ 
fü tete der Meſſedirektor offizielle Veſuche und 
hrte Beſprechungen mit dem Senat, der feine 


offizielle Beteiligung an der Meſſe in einem 


h 


diert 


1 


— 


qlonderen Danziger Pavillon zuſagte. 


N) das Deutſche Reich wird offiziellen An⸗ 

ahl nehmen. Die Meſſeleitung erhält täglich 

all reiche Meldungen deutſcher Firmen aus 
en Gegenden Deutſchlands. 


Delegiertentagung 
der großpolniichen Städte 


r sem vergangenen Sonnabend hat im Poſener 
| * © he 7575 f er 

Sti „ Zuſammenkun es großpolniſchen 
y Ye üdfenerbandes ftattgefunden. Den Vorſitz 


6 präſſderatungen führte der Bromberger Stadt⸗ 


* 


N 


5 
0 


1 
* 
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1 chend keine allzu reiche 


\ ar 
wich 


ent Barciſzewſki. Zu den Beratun⸗ 
erſchien auch der neue Wojewode, Oberſt 
uſzewſki, der in einer Anſprache die 
Un gen Aufgaben der Selbſtverwaltung im 
dungenblich des Beginns der großen Entſchul⸗ 
Ron altion ee Darauf hielt Direktor 

Iwſkt ein Referat, in dem er praktiſche 
dungerzeige für die Anwendung des Entſchul⸗ 
verwaſeſebes gab, das die. n Selbſt⸗ 
führ n fa einer beſſeren Zukunft entgegen⸗ 
Eine oll. Nach dem Referat entſpann ſich 
der Qistujfion. Im Verlauf der Beratungen 
ei legierten ſteht man die Ankündigung 

neuen Etappe harmoniſcher Zuſammen⸗ 
der ti zwiſchen dem Wojewodſchaftsamt und 
ädliſchen Selbſtverwaltung. 


N ——ꝛę 

we Üren 70, Geburtstag feiert morgen, ‚am 
die Januar, in geiſtiger und körperlicher Friſche 

des Guwe 8 5 Sa ß eb. Richter, Mutter 
herzligoldſchmiedemeiſters Bruno Saß. Anſere 
die lichſten Glüd- und Segenswünſche begleiten 


Blat Fubilarin, eine eifrige Leſerin unſeres 
tes, an dieſem Ehrentag, f 
3 

geht Jahre Rheuma. Die ſenſationellen Er⸗ 
Demi le der Tutsenthsamun:-Ausgrabungen haben 
Wltaleg⸗ daß ſchon die alten Bewohner des 
heutzutg an Rheumatismus litten. Was uns 
nämſ nage als Fee erſcheint, 
bei Rheuma Aſpfrin zu nehmen, war 
thehatürlich eine Unmöglichkeit. Alltägliche 
gegebezeiten hat es alſo ſchon vor 3000 Jahren 
\ind e aber die Mittel zu ihrer Bekämpfung 
ein ne ere, beſſere geworden, und wenn einmal 


er off unſere Gräber durchforſcht, dann wird 
Ausbeute an 
ſchen Deformationen finden. R 178. 


Deutſcher Angeſtellter findet am 


| 
| 


Ugieriger Forſcher nach weiteren 3000 
Barsche 5 haus gebracht, wo ihr Leben durch energiſches 


Beſucht das Turn⸗ und Sportfeit 


am 3. Februar im Zoologiſchen Garten 


Verein Deutſcher Angeſtellter 
Im Rahmen der Heimabende des Vereins 
kommenden 
Donnerstag, 31. Januar, ein Lichtbilder⸗ 
vortrag unter dem Titel „Deutſche Siede⸗ 
lungen in Polen“ jratt. Es wird um rechtzeiti⸗ 
ges Erſcheinen gebeten, da der Vortrag pünkt⸗ 
lich um 8 Uhr beginnen muß. 


Zum kommenden Turn- und Sportfeſt 

Es ſei ſchon jetzt darauf hingewieſen, daß 
der Kartenverkauf zum Turn- und Sportfeſt 
am erſten Februarſonntag in der Kosmos⸗ 
Buchhandlung, Zwierzyniecka 6, bereits begon⸗ 
nen hat. Aus ao Gründen war es lei⸗ 
der nicht möglich, alle Sitzplätze mit Platznum⸗ 
mern zu verſehen. Da nur eine ganz beſchränkte 
Zahl numerierter Plätze vorhanden iſt, dürfte 
es ratſam ſein, die Eintrittskarten bald zu löſen. 


Jahlung von Arbeitsſondsgebühren 
an den Urbeitslolenſonds 

Der Bezirksvorſtand des Poſener Arbeits⸗ 
loſenfonds gibt bekannt, daß der Arbeitsloſen⸗ 
fonds mit dem 1. Februar die Jeſtſetzung, Ein⸗ 
ziehung und Ueberprüfung der in Art. 15 des 
Geſetzes über den Arbeitsfonds vorgeſehenen 
Gebühren für alle die Arbeitsinſtitute über⸗ 
nimmt, die am 2. Januar unter der Kontrolle 
des Arbeitsloſenfonds geſtanden haben. Die 
fälligen Arbeitsfonds⸗Gebühren ſind alſo künf⸗ 
tig dem Arbeitsloſenfonds, und zwar mindeſtens 
bis zum 20. Tage, bei Bergwerken und Hütten 


Liſſa 


le. Wohltätigkeitsſeſt. Der hieſige Frauenverein 
veranſtaltet auch in dieſem Jahre ein Wohl⸗ 
tätigkeitsfeſt. Alle, die bisher eine Veranſtal⸗ 
tung des Frauenvereins mitgemacht er 
werden es in angenehmer Erinnerung Haben, 
und warteten ſchon darauf, daß wieder bald ein 
neues Feſt der deutſchen Frauen ſtattfindet. 
Am Sonntag, dem 10. Februar, wird die Ver⸗ 
anſtaltung im Saale des Schützenhauſes an der 
ul. Gabryela Narutowicza (fr. Koſtenerſtraße) 
um 3 Uhr nachmittags beginnen. Liedervor⸗ 
träge der Jugend. Volkstänze, gemeinſame 
Volkslieder und humoriſtiſche Vorträge ſowie 
Vorführungen der deutſchen Turnerſchaft ſollen 
den Teilnehmern am Feſt einige frohe Stunden 
bereiten. Wie immer wird auch diesmal für 
einen guten Kaffee und Kuchen geſorgt fein, 
und zum Abend gibt es dann Salate, Würſt⸗ 
chen und Brötchen. Ganz zum Schluß aber 
kommt dann noch der Tanz. Der Eintritts⸗ 
preis iſt, der ſchweren wirtſchaftlichen Lage 
entſprechend, auf ein Minimum herabgeſetzt 
worden und beträgt nur 50 Groſchen. Kinder 
unter zehn Jahren haben freien Eintritt. Der 
Vorſtand des deutſchen Frauenvereins hofft, 
daß auch in dieſem Jahre all die lieben Gäſte 
wieder ſeinem Ruf folgen werden, um ſo mit 
beizutragen, die ärgſte Not unter unſeren Brü⸗ 
dern und Schweſtern zu lindern. 


k. Die Steuern für die Kreuzkirche werden 
in der Zeit vom 4. bis 10, Februar d. J. durch 
den Küſter Pidde eingeholt werden. 
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Die letzten drei Tage des gegenwärtigen Erfolgprogramms 


in der Music Hall Staniewski 


Leider läuft das jetzige Programm, das allen 
Musik- und Varieteliebhabern viel Schönes 
bringt, schon am Donnerstag, 31. d. Mts., ab. 
Ganz Posen ist entzückt von der Wiener 
Damenkapelle, ganz Posen zollt der erstklassi- 
gen Akrobatin Miss Rassana höchste Bewunde- 
rung, ganz Posen ist erstaunt über Miss 
Okultas Künste und. lacht aus vollem Halse 
über die Spässe der 3 französischen Clowns. 
Also benutzen Sie unseren Gutschein, Sie wer- 
den es nicht bereuen! R. 179. 


Gutschein 


für die Musie Ball Staniewski 
ul. Fr Ratajezaka 21. 
Güliig am Dienstag und Mittwoch für 
die Vorstellungen um 6 und 8,30 Uhr. 
Gegen Vorzeigung dieses Gutscheins er- 
hält man beim Kauf einer Karte zum 
Normalpreise eine zweite gratis. 


MINEN 


bis zum 25. Tage des Monats nach der Aus⸗ 
zahlung einzuſenden. Dieſer Einzahlung iſt 
gleichzeitig eine Erklärung beizufügen, in der 
genaue Angaben über die Gebührenberechnung 
enthalten ſind und feſtgeſtellt wird, aus wel⸗ 
chem Titel und für welche Zeitſpanne die be⸗ 
treffenden Gebühren eingezahlt werden. Die 
für die Zeit bis zum 31. Januar fälligen Ge⸗ 
bühren ſind der zuſtändigen Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalt wie bisher einzuſenden. Arbeitsinſti⸗ 
tute, deren Angeſtellte bisher noch nicht bei dem 
. verſichert waren oder erſt 
vom 2. Januar ab im Arbeitsloſenfonds regi⸗ 
ſtriert find, haben die oben „genannten Gebüh⸗ 
ren bei der zuſtändigen Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalt zu begleichen. Auskünfte werden vom 
Poſener Bezirksvorſtand des Arbeitsloſenfonds 
in der ul. Stef. Czarneckiego 9 erteilt. 


— — 


Ungariſcher DR Der frühere ungariſche 
Miniſterpräſtdent arl Huſzar weilte am 
vergangenen Sonntag in Poſen. Er beſichtigte 
die Stadt und ſtattete alsdann dem Kardinal 
Primas Dr. Hlond einen Beſuch ab. Gegen 
Abend verließ er Poſen, um ſich weiter nach 
Edingen zu begeben. 


Proteſtverſammlung der Pharmazeuten. Im 
Saale des „Kino Oswiatowe“ in der ul. Marſz. 
Focha fand am Sonntag eine Proteſtverſamm⸗ 
lung der Poſener Pharmazeuten ar die gegen 
eine Verordnung des Wohlfahrtsminiſters 
Stellung nahm, in der den Ba Fe erlaubt 
wird, auch ſelbſt Arzneien zu verabfolgen. Nach 
mehreren Referaten und einer Ausſprache dar⸗ 
über wurde beſchloſſen, eine Reihe von Bitt⸗ 
gal an den Staatspräſidenten, den Mar⸗ 

all Pilſudſti, den Miniſterpräſidenten Kozjow⸗ 
ki ſowie den Sinonp, Kultus⸗ und Wohl⸗ 
fahrtsminiſter zu richten. Die Pharmazeuten 
bitten darin, daß die nämliche Verordnung, die 
ihre Exiſtenz bedrohe, zurückgezogen werde. 


Apfeljinenverläujer verhaftet. Wegen illega⸗ 
len Handels mit Apfelſinen 11 die Polizei 
mehrere Straßenverkäufer verhaftet und ihre 
Ware mit Weſſhleg belegt. In den Be 
find die Apfelſinenpreiſe weiter unterſchiedlich. 
In einzelnen Geſchäften verkauft man das Kilo 
mit 1,25 Zloty. 

Selbſtmord. Geſtern hat ſich der am Jerſitzer 
Markt wohnende 60jährige Apotheker Zözef 
Gerczyk durch einen Kopfſchuß das Leben ge⸗ 
nommen. Was den Lebensmüden zu ſeiner Tat 
bewogen hat, iſt nicht geklärt. 


Selbſtmordverſuch im Reſtaurant. Dieſer Tage 
5 0 eine junge Frau in einem Poſener 
Reſtaurant ſich mit Lyſol zu vergiften. Als ſich 
die erſten Vergiftungserſcheinungen bemerkbar 
machten, wurde ſie ſofort ins Städt. Kranken⸗ 


Eingreifen im letzten Augenblick noch gerettet 
werden konnte. 


| 
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k. Neuer Propſt in Reifen. Die geiſtliche 
Behörde hat an Stelle des bisherigen Reiſener 
Propſtes den Geiſtlichen Dr. Sterczewſki zum 
Propſt für die Parochie Reiſen beſtimmt. 


Vortrag über Chinamiſſion 


k. Im Rahmen einer Monatsverſammlung 
der hieſigen Ortsgruppe des Verbandes deut⸗ 
ſcher Katholiken in Polen (St. Joſephsverein) 
hielt am vergangenen Donnerstag abend im 
großen Saal des Katholiſchen Vereinshauſes der 

ominikanerpater Aimo Harm O. P. aus 
Shanghang einen Vortrag über die Miſſions⸗ 
arbeit in China. Zahlreich waren die Mit⸗ 
glieder und ihre Angehörigen zu dieſem Vor⸗ 
tragsabend erſchienen, und auch eine ganze 
Reihe auswärtiger e ſcheute nicht den 
weiten Weg, um an dieſem Vortrag teilzu⸗ 
aben. Als Gäſte waren ferner erſchienen 

hrendomherr Jankiewicz, Propſt Kliche⸗Alt⸗ 
laube, Vikar Frackowiak und der Geiſtliche des 
ieſigen Seminars. Nach einem Eingangslied 

egann dann der Pater ſeinen Vortrag. a 
eineinhalbſtündiger Rede erzählte er den Er⸗ 
ſchienenen den Leidensweg der Chinamiſſion, 
zeichnete den chineſiſchen Menſchen, ſeine Sitten 
und Gewohnheiten, ſeine u Kultur, die nad) 
Jahrtauſenden zählt. Der Kedner verſtand es 
ausgezeichnet, die Zuhörer in ſeinem Bann zu 
halten. Alle hörten dankbar und mit Span⸗ 
nung ſeinen hochintereſſanten Ausführungen zu. 
Der Vorſitzende ſprach am Schluß des Vortrages 
dem Redner den Dank der Verſammlung aus. 
Nach einem gemeinſam geſungenen Lied wurde 
die Verſammlung, die noch lange in der Er⸗ 
innerung aller Teilnehmer bleiben wird, ge⸗ 
ſchloſſen. 


k. Vom Imkerverein für Liſſa und Umgegend. 
Der hieſige Imkerverein hatte in der letzten 
Monatsverſammlung als 0 Punkt der 
Tagesordnung einen 1 \ es Kreistier⸗ 
arztes Dr. Fiolkowſki aus Koſten über das 
Thema „Bösartige Faulbrut und ſeine Bekämp⸗ 
fung“. Wer dieſe ſeuchenartige Krankheit noch 
nicht kannte, hatte hier 1 durch den 
Vortrag über deren Anzeichen, Wirkungen und 
Folgen genaue Aufklärung zu erhalten. Falls 
5195 ſofort energiſche Kunene gegen 
dieſe Seuche vorgenommen werden, kann mit 
gewiſſer Sicherheit damit gerechnet werden, daß 
die Bienenwirtſchaft des Kreiſes ihrem Ende 
entgegengeht. Die Verſammlung beauftragte 
den Vorſtand des Vereins, unverzüglich alle 
Schritte in die Wege zu leiten, um eine erfolg⸗ 
reiche Bekämpfung 105 Seuche zu ſichern. Dazu 
iſt aber vor allem nötig, daß alle Imker, die 
bisher noch dem Verein fernſtehen, dieſem bei⸗ 
treten, damit eine genaue Kontrolle der Bie⸗ 
nenſtände im kommenden Frühjahr durch einen 
Beauftragten des Vereins durchgeführt werden 
kann. Austünfte in dieſer e erteilt 
gern der Vorſitzende des Vereins, 
Cieslinſti am Markt. 


—— GEHEN EBESEEEREESGENEEEEEBEESBERE EEE EEEREREE ESSENER EEE — ——— — 


Drogiſt | 


Rawitſch 


— Graf Luckner in Nawitſch. Am Sonnabend, 
dem 9. Februar, ſpricht Graf Luckner im Ver⸗ 
einshauſe. Die Leitung der Bücherei, der wir 
dieſen intereſſanten Abend verdanken, macht 
ſchon heute darauf aufmerkſam, damit ſich jeder 
Tag für den Vortrag rejernieren kann. 


— Fahrradſtand. Auf der Nordſeite des Rats 

uſes iſt ein Fahrradſtand errichtet worden. 

ieſe Neuerung wird von allen Radfahrern leb⸗ 
haft begrüßt, wird doch dadurch die bisher be⸗ 
ſtehende Furcht vor dem Verluſt des Rades be⸗ 
hoben. 


— Kreis⸗Feuerwehrinſtrukteur. Der ſchon = 
gekündigte Kreis⸗Inſtrukteur für die Feuer⸗ 
wehren iſt nun in ſein Amt eingeſetzt worden. 
Sein Amtsbezirk umfaßt die Kreiſe Rawitid, 
Liſſa und Goſtyn. Der neue Inſpekteur, Aſpi⸗ 


rant Jan Grobiſzewfki, amtiert jeden Dienstag 
während der Amtsſtunden in der hieſigen 


Staroſtei. 


— Aufgeruſene Hypotheken. Die Hausbeſitze⸗ 
rin Jadwiga Bartfowiak in Rawitſch hat bein 
hieſigen Burggericht die Ausrufung nachſtehender 
Hypotheken beantragt. Die Hypotheken, einge⸗ 
tragen im Grundbuche Nawitſch Stadt, Ausweis 
199 und 751, Nr. 23 bzw. 123, Nr. 25 bzw. 125 
und das im Grundbuche Teil 111 unter Nr. 23 
bzw. 123 in Höhe von 1000 Mt. auf den Rentier 
Karol Leſzezyuſki, unter Nr. 25 bzw. 125 in Höhe 
von 1300 Mk. auf den Kaufmann vs Ollen⸗ 
dorf. Die genannten Hypothekengläubiger bzw. 
ihre rechtmäßigen Vertreter werden erſucht, ihre 
Anſprüche bis zum 28. März, 12 Uhr, im Zim⸗ 
mer 9 des hieſigen Burggerichts anzumelden, 
anderenfalls ihre Anſprüche erlöſchen. 


— Billige Apfelſinen gibt es jetzt auch in 
unſerer Stadt. Das Stück koſtet 20 Gr. Zieſe 
Südfrüchte ſollen jedoch auch kiloweiſe zu dem 
fo heiß umſtrittenen Preiſe von 1,30 Z!. verkauft 
werden. Bei einem Kaufmann, der ſich wei⸗ 
gerte, Apfelſinen nach Gewicht zu verkaufen, 
nahm die Polizei ein Protokoll auf. 


Wer giht Auskunſt? Frau Tekla Rutkowiak. 
geb. Chmielewſka, aus Görchen hat beim hieſi⸗ 
gen Burggericht den Antrag geſtellt, ihren ver⸗ 
chollenen Mann als geſtorben zu erklären. 

ieſer, Jözef Rutkowiak, geb. am 19. 2. 1896, 
wohnte zuletzt in Dortmund. Zum Zwecke der 
geforderten Erklärung iſt auf den 18. 4. 1935, 
mittags 12 Uhr, ein Termin im hieſigen Burg⸗ 
gericht, Zimmer 9, angeſetzt worden. Perſonen, 
die über den Aufenthalt oder den Tod des R. 
irgendwelche Auskunft geben können, werden 
erſucht, dem Gericht bis ſpäteſtens zum feſtge⸗ 
ſetzten Termin Mitteilung zu machen. 


Bojanowo 


— Stiftungsſeſt. Der hieſige Turnverein be 
geht fein diesjähriges Stiftungsfeſt am Sonn⸗ 
abend, dem 2. Februar, in den Räumen des 
Hotels Kleinert in Form eines Koſtümfeſtes. 

u der Veranſtaltung wurden auch die benach⸗ 
arten Turnvereine eingeladen. 


Krotoſchin 


Das Feſt der Silbernen Sochzeit begeht am 
1. Februar der Landwirt Adolf Franzke mit 
nd Ehefrau Marie, geb. Wittek, in Rem⸗ 
ichöw. 


# Kohlen und Holz — begehrte Ware. Als 
am vergangenen Freitag ein Kohlenzug auf der 
Station Wolenice hielt, benutzten dies zwei 
Einwohner aus Koſchmin, um Kohlen zu 
ſtehlen. Die begleitende Wachmannſchaft nahm 
einen der Täter, Burg Jozef aus Koſchmin, feſt 
und übergab ihn der hieſigen Polizei. Sein 
Genoſſe konnte flüchten. — Aus den ſtaatlichen 
Wäldern bei Smoſzew wurde in den letzten 
Tagen von Dieben etliches Holz abgefahren. 
Der Polizei gelang es in zwei Fällen, ſolches 
in Scheunen verſteckt aufzufinden. 


# Faſching. Am 2. Februar veranſtaltet 
der Krotoſchiner Radfahrerverein einen „Bun⸗ 
ten Abend“ mit geſanglichen, humoriſtiſchen 
und ſportlichen Vor u Hr A Die in „Logen: 
„ umgetaufte Loge feiert am 16. Fe⸗ 
ruar ein Feſt unter dem Motto „Jahrmarkts⸗ 
trubel“. Gegen Ende des kommenden Monats 
wartet die Ortsgruppe des Verbandes für 
Handel und Gewerbe mit Darbietungen aus⸗ 
wärtiger Gäſte auf, und den Schluß macht der 
Bauernverein Konarzewo mit Theaterauffüh⸗ 
rung und Tanz. 


Kempen 


b Verlegung der Kreisſchulinſpektion ild⸗ 
berg. In der letzten Zeit war die Nachricht 
verbreitet worden, daß die Kreisſchulinſpektion 
des Bezirks Schildberg nach Oſtrowo verlegt 
werden ſollte. Nach den letzten Informationen 
iſt die Angelegenheit noch nicht aktuell, wird 
aber wahrſcheinlich in den nächſten Monaten 
verwirklicht werden. Die Stadt Oſtrowo hatte 

on vor einem 5 beim Kuratorium den 

ee geſtellt, die Kreisſchulinſpektion von 
Schildberg nach Oſtrowo zu verlegen. Der An⸗ 
trag wurde aber damals nicht erledigt. 
a ne wie man hört, em 

ntrage wohlwollend gegenäber, Die Stadt 
Oſtrowo reicht der Schulbehörde inſofern die 
Hand, als ſie die Koſten des Umzugs und die 
Mietskoſten für die Bürolokale tragen will. 


Vergessen Sie nicht, die Music Hall 
zu besuchen, das jetzige erstklassige 
Programm läuft nur noch 3 Tage; R. 177 
Bald Nicola Lupo, der Mann mit den 
100 Gesichtern u. weitere 15 Sehens würdigkeiten 


liche 


Tzarnikau 
Kiesbaggerwerk wird erweitert 


- üg. Das Kieslager bei Sarben, bekanntlich 
das größte Kiesbaggerwerk Weſtpolens, wird in 
Kürze reſtlos ausgebeutet ſein. Leider würde 
dann auch durch die Stillegung des Bagger⸗ 
werkes der Kreis mehrere Hundert weitere Ar⸗ 
beitsloſe bekommen. Die Oberförſterei Promno 
hat aber ſchon längſt feſtgeſtellt, daß in den 
ſtaatlichen Forſten bei Walkowitz weitere, um⸗ 
fangreihe Kieslager vorhanden find, deren 
Ausbeutung möglich wäre. Vor einigen Tagen 
traf eine Kommiſſion der Eiſenbahndirektion 
hier ein, um die Angelegenheit nachzuprüfen 
und mit den Forſtbeſitzern in Verhandlungen 
einzutreten. Der neue Staroſt des Kreiſes, 
Herr Stepinſti, der während ſeiner kurzen 
Amtsdauer viel zur Wohlfahrt des Kreiſes bei⸗ 
getragen hat, griff auch hier wieder mit allen 
Kräften ein. Seinen beſonderen Bemühungen 
iſt es zuzuſchreiben, daß die Verhandlungen 
zwiſchen der Eiſenbahndirektion und der Forſt⸗ 
direktion glücklich abgeſchloſſen wurden. Auch mit 
150 Grundbeſitzern wurden entſprechende Ver⸗ 
einbarungen zur Ausbeutung von Kies auf 
ihrem Grund und Boden getroffen. Die ſtaat⸗ 
Forſtverwaltung einigte ſich auf eine 
etappenweiſe 0 der Kieslager in den 
ſtaatlichen Forſten bei Walkowitz. Dieſe Kies⸗ 
lagen ſind jo umfangreich, daß ſich ihre Ausbeu⸗ 
tung über mehrere Jahrzehnte erſtrecken kann. 
In dieſem Kiesbaggerwerk können dauernd 
gegen 300 Arbeiter Beſchäftigung finden, was 
eine große Hilfe für die Arbe 1 des 
Kreiſes bedeutet. Es iſt auch mit Beſtimmtheit 
zu erwarten, daß der Staroſt alles daran ſetzen 
wird, daß die 5 affung in dem Kies⸗ 
baggerwerk bis zur Höchſtgrenze ausgenutzt 
werden kann. 


Erſtegandfrauenſagung der, Welage“ 


e. Am Sonnabend, dem 26. d. Mts., fand hier 
am Nachmittag im Bahnhofshotel die erſte 
Landfrauentagung des Kreiſes ſtatt. Herr 
Pieper⸗Stajkowo eröffnete die Tagung und gab 
bekannt, daß die Welage die Abſicht habe, die 
Landfrauen als erſte Mitarbeiterinnen und 
Stütze des Bauern zur Mitarbeit am Wieder⸗ 
aufbau des deutſchen Volkstums heranzuzie 
Hierauf hielt Frl. Buſſe⸗Schwielau einen län⸗ 
geren Vortrag über das Thema „Hausarbeit iſt 

opfarbeit“. Rednerin ſchilderte den Arbeits⸗ 
tag der Landfrau als Mutter und Erzieherin 
zu Sitte und Religion, wie es an der Frau 
liegt, ein geſundes und gemütliches Heim zu 
ſchaffen, und wie die geregelte 9 des 
ganzen inneren Betriebes von der Landfrau 
abhängt, und gab nun hierbei wertvolle Rats 
ſchläge dafür, wie die Bauernfrau durch prak⸗ 
tiſche Einteilung ihrer Zeit, Beſchaffung prakti⸗ 
ſcher Möbel und Geräte, dur Buchführung 
und vieles andere mehr ſich die Arbeit leichter 
und geſünder zu geſtalten vermag. Weiter 
Ipradı die Rednerin über den Wert und die 

chönheit praktiſcher, für das Land paſſender 
Bauernmöbel und die kleidſame Bauerntracht 
und ſchloß mit dem Mahnwort, daß beſonders 
die Bauernfrau ſich Erholung und Freude zur 
Erhaltung ihrer Geſundheit und Arbeitskraft 
gönnen müſſe. Nach dieſen mit lebhaftem Bei⸗ 
ku aufgenommenen Ausführungen ſprach Herr 

ieper der Rednerin den Dank der Verſammel⸗ 
ten aus. Bei der darauf folgenden Kaffeetafel 
wurden fröhliche Volkslieder aus dem „111⸗ 
Lieder⸗Buch“ geſungen. Es folgte eine Aus⸗ 
ſprache, bei der beſchloſſen wurde, dieſe Zuſam⸗ 
menkünfte regelmäßig zu wiederholen. Als 
paſſendſter Tag wurde der Sonnabend beſtimmt. 
Geſchäftsführer Heymann⸗Rogaſen gab bekannt, 
daß die Welage in nächſter Zeit e 
kurſe für die Landtöchter im Kreiſe 8 
werde. Nach der Ausſprache blieben die r⸗ 
ſammelten bei fröhlichen Liedern noch eine Zeit 
beiſammen. 


Wollſtein 


Welage. Am Lace 25. Januar fand in 
der Konditorei Schulz eine Verſammlung der 
Kreisgruppe l der Welage ſtatt. Der 
SORT HERD, Dr. Lehfeldt⸗Powodowo, eröffnete 
die Verſammlung und begrüßte die zahlreich 
erſchienenen Mitglieder. Es wurde beſchloſſen, 
das diesjährige Wintervergnügen mit Theater 
und Tanz am Sonnabend, 2. März, abends 
7 Uhr im Saale des Schübenhaufes zu veran⸗ 
Basen, Danach machte Dr. Lehfeldt einige Aus⸗ 
ührungen über aktuelle Steuerfragen und er⸗ 
teilte dann Herrn Bezirksgeſchäftsführer Netz 
das Wort, der über die neueſten Aus 1 5 8⸗ 
verordnungen zum Entſchuldungsgeſetz für die 
Landwirtſchaft und über geſchäftliche Angelegen⸗ 
eiten referierte, Den Hauptvortrag hielt Herr 

iplomlandwirt Wieſe über Fütterung des 
Milchviehs und über Kartoffelanbau. N 
einer lebhaften Ausſprache ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende die Verſammlung. 

* Karnevalsvergnügen. Am Sonnabend, dem 
2. Februar, veranſtaltet die durch ihre Wohl ⸗ 
tätigkeitsveranſtaltungen bekannte olizei⸗Fa⸗ 
milie“ von Wollſtein ein Karnevalsvergnügen 
in den Näumen des Grand Hotel, Der Rein⸗ 
ertrag dieſer Veranſtaltung iſt für wohltätige 
Zwecke beſtimmt, und zwar für das hieſige 

aiſenhaus und zur Speiſung armer Kinder 
der Stadt Wollſtein. Es wäre zu münſchen, 
wenn ſich recht viele Bürger an dieſem Vergnü⸗ 
gen beteiligten. 

* Hauseinſturz. Am vergangenen Freitag 
abend fte te eine Giebelſeite des dem Pferde 
händler ittich gehörenden, an der Chauſſee 
nach Nakwitz gelegenen Hauſes ein. Das Haus, 
deſſen Wände aus Lehm erbaut und das nur 
eine Ziegeluntermauerung von etwa 50 Zenti⸗ 
metern hat, wurde 1933 erbaut. Schon ſeiner⸗ 
zeit wurde die Abnahme durch die Baubehörden 
verweigert, da es nicht den behördlichen Be⸗ 


Sie schaden sich selbst, wenn Sie 
nicht das jetzige Programm der 
Music Hall Staniemski sehen; 
schon am 31. Januar läuft es ab. 


Bald Micola Lupo. R 175 


> TPoiener Tageblatt 
Gold fiel vom Himmel 


Vielleicht iſt die Sache noch romantiſcher, denn 
ſchon jetzt tritt die Vermutung auf, 

daß eine Bande internationaler Verbrecher 

das Gold ſchon geſtohlen hatte, bevor das 

Flugzeug Frankreich verließ. 

Sobald der Verluſt gemeldet wurde, begaben 
ſich Beamte der geheimen Polizei von Scottland 
Yard, die Sachverſtändige für das internatio⸗ 
nale Verbrecherweſen ſind, nach gewiſſen 
Schlupfwinkeln in London, um die Bewegungen 
beſtimmter Männer zu beobachten. Die Pariſer 
geheime Polizei arbeitet in engſter Fühlung mit 
Scottland Yard, und es find bereits Anweiſun⸗ 
gen an die Zollbeamten an der engliſchen Süd⸗ 
küſte ergangen, ſchärſſte Ausſchau nach kleinen 
Booten zu halten, die bei engliſchen Küſten⸗ 
dörfern anlegen. Warnungen ſind außerdem an 


London. Ein Flugzeug wurde am Sonnabend 
auf dem Fluge von Paris nach England o 
ſchwer vom Sturm beſchädigt, ah es eine Kiſte 
mit Goldbarren verlor. Ein Paſſagier namens 
Turtle ſchildert in einem Interview, daß er 
plötzlich einen Lärm im Gepäckraum vernahm 
und gleichzeitig Zugluft verſpürte die von dort 
kam. Als er durch ein kleines Loch nach dem 
Gepäckraum blickte, ſah er, daß 

der Boden aufgeriſſen war und die Gepäck⸗ 

ſtücke durch das Loch in die Tiefe fielen. 
Nur ſein eigenes Gepäck ſei im letzten Augen⸗ 
blick durch eine Bewegung des Flugzeuges zu⸗ 
rückgeſchleudert worden. Im Laufe des Tages 
hat die Polizei die engliſche Küſte abgeſucht, 
was aber durch den Schneefall erſchwert wurde. 
Es wird angenommen, daß die Goldladung ins 


Meer geſtürzt iſt. Goldhändler, an Pfandverleiher und andere 
Die Blätter geben die ganze Kette der Ort: möglichen Käufer von Goldwaren geſandt 

ſchaften an, die das Sluggeug auf feinem Wege | worden. x 

von Le Bourget nach Abridge in Eſſex überflo⸗ Ein in der Somme⸗Bucht aufgefundener 


gen hat, und 
N von Menſchen ſtöbern in ihren 
1 


Koffer ſtammt wohl aus dem engliſchen Flug⸗ 
zeug, enthält aber nur Kleidungsſtücke. Andere 
Gegenſtände, die von dem Flugzeug ſtammen 


en herum und ſuchen wie nach Oſter⸗ 7 em N 
eiern die beiden Holzkiſtchen, die das wert⸗ können, ſind auf franzöſiſchem Boden bisher 
volle Metall enthalten. nicht gefunden worden. 


Schnee und Els in Spanien 


Madrid. Wie viele andere ſüdlichen Länder 
Europas, ſo wird auch Spanien in dieſem Jahre 
von einem kalten Winter heimgeſucht. In 
vielen ſpaniſchen Provinzen haben heftiges 
Schneetreiben und ſtarke Kälte teilweise ſchwe⸗ 
ren Schaden angerichtet. Die Züge kamen in 
Madrid mit mehrſtündigen Verſpätungen an. 

Schneepfluglokomotiven arbeiten unabläſſig, 

um die Eiſenbahnſtrecken für den Verlehr 


meter bis auf 8 Grad unter Null, und die 
Schneedecke erreichte eine anſehnliche Höhe. Auf 
den Landſtraßen ſind zahlreiche Kraftwagen 
eingeſchneit. In manchen Orten der Provinz 
Granada iſt die 
Olivenernte zum größten Teil vernichtet. 
Der Schaden, den der Froſt hier angerichtet hat, 
wird auf über eine Million Peſeten geſchätzt. 
Auch in Madrid ſelbſt fiel am Montag ziemlich 
freizuhalten. viel Schnee und die Temperatur betrug unter 
In einigen Provinzſtädten ſank das Thermo⸗ Null. 


ſtimmungen gemäß erbaut war. Nach Vor⸗ aus der ein Schuß auf das Haus des Hammer⸗ 
ber x einiger Aenderungen wurde das Haus meiſter abgegeben worden war, gefunden wurde, 
ſch N unter Verüdkſchti ung der Notlage, | ſowie den 27jährigen Jözef Retkiewicz aus 
in der W. fi ſeinerzeit befand, abgenommen. | Dabie, bei dem ebenfalls ein Revolver gefun⸗ 
Schon damals wurden Stimmen laut, die dem den wurde. RN. hat erſt vor kurzem das Ge⸗ 
auſe keine lange Lebensdauer prophezeiten. fängnis verlaſſen. Beide find wegen Raub⸗ 
ie einfachen Lehmwände waren allen Eins | überfalls ſchon vorbeſtraft. 
flüſſen der Witterung ausgeſetzt, ſo daß 53 chon 2. Dem Tode entronnen. Auf der Beſitzung 
nach kurzer Zeit Riſſe aufwieſen. Dieſe Riſſe] des Landwirts Wielandt in Mofre wollte die 
hatten ſich unter dem Einfluß der Niederſchläge [dort wohnende Frau Ratajczat Waſſer aus dem 
erweitert, jo daß ſchließlich der Einſturz erfolgte. Brunnen ſchöpfen. Dabei glitt ſie plötzlich aus 
Dabei wurde Frau * am Rückgrat ſchwer | und würde in den Brunnenſcha F 
verletzt, ſo daß ſie ins inder ind ebracht 
werden mußte; auch zwei Kinder ſind nicht un⸗ 
erheblich verletzt worden. 


Gneſen 
mp. Raubüberfall. Sonnabend abend wurde 
der 85 jährige Rentner Anton Bethge von einem 
Manne, der ſich als Beamter ausgab, über⸗ 
fallen. Während der angebliche Beamte dem 
Alten die Kehle zuhielt, kam ein zweiter Mann 
hinzu und durchſuchte die ganze ohnung nach 
Bargeld, das fie bei dem Rentner nermuteien. 
fanden die Einbrecher nichts, denn die 
kleine Rente des Greiſes reicht kaum zum Les 
bensunterhalt. Ohne Beute entkamen die Ein⸗ 
brecher unerkannt. 
mp. Vom Verband für Handel und Gewerbe. 
Am Mittwoch, dem 23. d. Mts., fand im Civil⸗ 
Kaſino neben der Poſt die Generalverſammlung 
des Verbandes für Handel und Gewerbe Orts⸗ 
ruppe Gneſen ſtatt. Nach einem allgemeinen 
Eisheineffen wurde die Verſammlung um 8 Uhr 
abends von dem Vorſitzenden Herrn Schröter⸗ 


ein, wenn fie nicht mit einem Bein an der 
edeckung 15 geblieben wäre. Der Land⸗ 

wirt, der den Vorgang zufällig beobachtet hatte, 

retete die Frau vom ſicheren Tode, : 

2. Wohnhaus niedergebrannt. In einer der 
letzten Nächte entſtand auf der Salt & des 
Anſiedlers Jözef Krol Feuer, dem das mit Stroh 
gedeckte Wohnhaus zum Opfer fiel. Der Brand 
iſt durch herausſprühende Funken entſtanden. 
wei Familien ſind dadurch obdachlos geworden. 
z. Die Sammlung für die Ueberſchwemmungs⸗ 
opfer. Nach einem Bericht des Kreiskomitees 
wurden bis zum 15. Januar insgeſamt 36 473,74 
Zloty, und zwar 12 017,97 Zloty in bar und 
24 455,77 Zl. in Naturalien, für die Opfer der 
Ueberſchwemmung geſammelt. Letztere beſtehen 
aus 78 322 Kg. gan. 4844 Kg. Weizen. 2774 
Kilogr. Gerſte, 49 Kg. Erbſen, 125 Kg. Hafer, 
100 Kg. Weizenmehl, 93675 Kg. Kartoffeln, 
15 000 Kg. geſäuerte Rübenſchnitzel, 10000 Kg. 
getrocknete Rübenſchnitzel, 23600 Kg. Stroh ſo⸗ 
wie 1814 Stück Garderobe, Wäſche und eine 
größere Menge Gefieder. 


8 a Er * 1170 11 vr enben, Margonin 
arunter die Herren ganw rzegorzew⸗ bp. Welage⸗Verſammlung. Am Mittwoch fand 
an e aus hne Sa um 7 Uhr abends im Borchardſchen Lokal eine 


Verſammlung der Welage ſtatt. Der Vorſitzende, 
Herr Schmidt⸗Margonin, begrüßte die Teilneh⸗ 
mer und dankte für das zahlreiche Erſcheinen. 


mig wiedergewählt. Darauf erteilte der Vor⸗ 
enden den Rechtsanwalt Grzegorzewſti das 


ene | Die elle et Scım Weihäflsführer Den 

liegenden Diskuſſton diente Herr Grzegorzew⸗ Mann-Rogajen das Wort. In einem längeren 
1 0 wertvollen Natſchlägen. Na Vorleſung Vortrag erläuterte dieſer die wichtigſten Punkte 
es Geſchäftsberichts durch DE r. en des neuen Entſchuldungsgeſetzes. In der freien 


Ausſprache fand ein reger Ate enaustauſch ſtatt. 
Bei den gan in ba Mitteilungen wies der 
Redner darauf hin, daß die Einſchätzungsformu⸗ 
lare der Einkommenſteuer bis zum 1. März d. Is. 
beſtimmt ausgefüllt werden müſſen. Beſonders 


ſchewski wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Nogowo 
Verdächtige Reparatur. Vor eini 
Tagen kam 75 eſitzer Olekſak in Grochowſſla 


beitsloſe rmacher und fragte betonte er, daß auch die kleineren Landwirte, 
5 Ar elt. Der Be A1 im feine 95 die geſetzlich dazu nicht verpflichtet ſind, ſich eine 
uhr zur Reparatur. r Antömmling machte | Selbiteinid an machen Den um vor even⸗ 
ch ſofort an die Arbeit. Er nahm das ganze tuellen Ueberraſchungen des Steueramtes ges 
Weit heraus, verftedte es in feinen Kleldern ſchützt zu ſein. Zum 54 wurde noch die 
und teilte Herrn Olekſak mit, daß nur ein Räd⸗ | Nothllfe beſprochen und gelagt, daß jeder Volks⸗ 
chen fehle, das er bald bringen werde. Doch er | genoſſe unbedingt ſein Opfer eh me müſſe. Es 


iſt dies ein Werk, das über den Parteien ſteht. 


kam nicht mit dem Rädchen. Die Sache wurde 


a Be f 8 1 0 5 n gien n 
nger und faßte ihn in der Nähe von Zlotn : 1 
Is Uhrwerk wurde ihm natürlich wohlweislich N en i 


abgenommen. 
ew. Ein ſeltener Vorfall ereignete ſich vor 
der latholiſchen Kirche in RNogowo. err 
Kurczewfki 21 Grochowiſka Szl. fuhr mit dem 
X 


Wagen zu e goma. m 
5 — nor der Kirche fiel das Kind unter den 
gen, und die Taufpaten begaben ſich mit 
dem leeren Stecktiſſen zur Kirche. Erſt auf den 
inweis einiger Perſonen bemerkten a die 
ten, daß ſie ohne Kind zur Kirche gehen 
wollten. Sie kehrten ſofort um und konnten 
das Kind ohne jegliche Verletzungen unter dem 
Wagen hervorholen. 


Konitz fand im Hotel Engel ſtatt. Nach 
einer an sanſprache erſlattele der Vor⸗ 
ſitzende Kami Fr einen Jahresbericht, der 
ein erfreuliches Bild von der Tätigkeit der 
A gab. Unter anderem erwähnte er 
die Gründung von zwei neuen Ortsgruppen in 
ennigsdorf und Müskendorf. Der alte Vor⸗ 
tand tler nachdem er den Kaſſen⸗ und Revi⸗ 

nsbericht erſtattet hatte, ſeine Aemter nieder. 
Nachdem der neue Vorſtand gewählt und ſeine 
Amtszeit auf drei 1 955 jeitaelegt Bar, wurde 
mit einem kurzen Gedenken der Saarbevölke⸗ 
run urn ae age 15 Sitzun a ber 
ne Löns = nfitunde neran 
Inowroclam hieſige Literariſche Verein. Ein Lichtbilder⸗ 
2. Geſaßte Räuber. Den energiſchen 238 vortrag von Herrn Knabe führte den Anweſen⸗ 
en der Polizei iſt es mit Hilfe des Polizei- den das Leben und Wirken des 2 
ne „Bartek“ gelungen, die beiden Räuber, Hermann Löns anſchauſich vor Augen. Aus⸗ 
die vor ein paar Tagen einen Raubüberfall geſchmückt wurde der Abend noch mit zwei 
auf die Eheleute Sammermeifter in NRojewice , Löns⸗Liedern, gelungen vom Männergeſangver⸗ 
verübt hatten, zu ermittein und feſt 5 5 ein, und einigen Liedern, die Frau Knabe zur 
Es ag ſich um den 21jährigen vr Ko- | Laute vortrug. e Veranſtaltung war ſtark 
walſti aus Chrzaſtowo, bei dem auch die Pistole, be 


— 


—— 


ſucht. 


* 


Orkane und Wolkenbrüche 
in der Türkei 


Iſtanbul. Die ganze Türkei wurde al 
Montag von ſchweren Unwettern heim 
geſucht. Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Bul⸗ 
garien und der Türkei iſt vollkommen unten 
brochen. Fortdauernde ſchwere Regengüllt 
haben den Bahndamm zwiſchen der bulg® 
riſchen Grenze und Adrianopel überſchwemmt, 
Die Schienen find unterſpült und die Brückel 
ſchwer 5 5 5 Ein Umſteigeverkehr M 
infolge der Ueberſchwemmungen nicht mög 
lich. Silfszüge find abgegangen. Auf grie 
chiſcher Seite find auch Truppen zur Hilfe: 
leiſtung aufgeboten worden. 

Ueber Iſtanbul tobte am Montag abend 
ein Orkan mit wolkenbruchartigem Regel, 
der großen Schaden anrichtete. Aus Smyrnt 
wird gemeldet, daß dort 6 Stunden lan 
ein furchtbarer Sturm wütete. Ein Hau 
iſt eingeſtürzt. Eine Synagoge, drei Laden 
geſchäfte und ein Wohnhaus ſind nieder 
gebrannt. Zur gleichen Zeit wurde 
Stadt Bruſſa von einem Wirbelſturm heim 
geſucht, der zahlreiche Leitungsmaſten nie 
derlegte. Die Stadt war völlig in Dunke 
gehüllt; der Schaden iſt überall ſehr groß 


Großfeuer in Milwaukee 


eee ang ander Dune 2 
e br am ntag in der hieſige 
St. John⸗Kathedrale ein Feuer aus. de 
Brand griff raſch um ſich. Die berühmte 
Kathedrale, die ſeit 1853 Erzbiſchofsſih 
iſt, wurde eingeäſchert. Dabei wurden 
die wertvollen Kirchenfenſter zerſtört und 
auch die Gemälde und Kunſtſchätze wurden 
ein Raub der Flammen. Nur der architekto⸗ 
niſch wertvolle Glockenturm blieb erhalten 
Der Sachſchaden wrid auf mehrere Hundert 
tauſende geſchätzt. 


Briefkasten der Schriftleitung 


Sprechſtunden in Brieffaftenangelegenheiten aus werttäaſ 
von A bis 12 Uber, 

(Alle Mnfragen ünd in eichten am die Brieſtaſter 
Schriftleitung des „Posener Tageblattes“ Auskünfte mer 
den unieren Leiern gegen DN der Bezugeqnittat 
unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteflt. Zeder Anse 
in ein Briefumschlag mit Freimarte zur eventuellen w 
lichen Beantwortung beizulegen.) 7 
1 


39. 100. O. B. Sie geben nicht an, ob es 
um ein ſtädtiſches oder ländliches Grund 
handelt. Deshalb kann Ihre Frage nicht beant“ 
wortet werden, weil nur Mane 
Grundſtücke unter das Entſchuldungsgeſetz für 
die Landwirtſchaft fallen. 

43. Nr. 11. Ri die De ung von Forde“ 
rungen aus Erbauseinanderſetungen find 
E Nen. De Su keine beſtimmten Richtlinien 
gegeben. Die Enijheidung bleibt dem zuſtändi“ 
gen Schiedsamt überlaſſen, das ee den 
wirtſchaftlichen Bedingungen des Grundſtückes 
eine Herabſetzung der Kindergelder vornehmen 
kann, aber nicht vornehmen braucht. Eine He 
ſctzung der Kindergelder kann nur dann erfolgen 
wenn die Selließung des Schuldbetrages in DE 
Zeit vom 1. Januar 1926 bis zum 30. Sanıaf 
1932 Ar Ein entſprechender Antrag il 
innerhalb von drei Jahren an das zujtändige 
Schiedsamt zu ſtellen. 9 
45. A. H. in K. Regiſtermark werden nur be 
Vorlegung eines gültigen 0 zugeſtan 
den, und jan in 85 e von 50 Reichsmark * 
Aufenthal stag in Deutſchland. Ob Ihnen al? 
Auswanderer ebenfalls n ugeſta 
werden können, erfahren Sie am een heim 
Deutſchen Generalkonſulat. 

‚44. G. S. in T. 1. Die Hypothel auf den 
ſtädtiſchen Hausgrundſtück fällt nicht unter da⸗ 
Entſchuldungsge ß er Hausbeſitzer iſi ver 
pflichtet, Ihnen 6 Prozent Zinſen zu he 
Sie können 1 A en um 1. 4 
ber 1935 kündigen. Der Schuldner iſt verpflichten 
Ihnen an dieſem a. die geſamte Hypoth® 
urückzuzahlen, wenn das bis dahin beſtehend 

oratorium für ſtädtiſche Hypotheken nicht we 
ter verlängert werden ſollte. — 2. Der Landwꝛil 
iſt berechtigt einen der beiden Wege zur Vezal 
lung ſeiner Schuld einzuſchlagen. Es 5 Iyn A 
als Gläubiger aber trotzdem das Recht zu, NA 
mit einem Antrag an das zuſtändige te? 
amt zu wenden. — 3. Ne e iſt uns nich 
ganz klar. Die Höhe des noch be en Kap 
als erfahren Sie jederzeit bei der Panſew Ball 
Rolny. Wenn das Kapital abgelöſt werden en 
dann wird bei Zahlung bis zum Oktober 1% 
ein Nachlaß von 20 Prozent und bei Ab zahlung 
in der Jag von Oktober 1936 bis Oktober 190 
ein Nachlaß von 10 Prozent gewährt. 1 

38. J. G. in T. Wenn * Tochter ſeit men 
reren Jahren graßlährig iſt und ſeit dieſer Jeu 
regelmäßig das Patent auf ihren eigenen , 
men erworben hat, ſind Sie als Vater 
rückſtändige Steuern nicht haftbar. — Dung 
wen und nicht fanafijierte Stallungen müſſel N 

0 Meter, kanaliſierte Stallungen 5 Meter vol 
der Fleiſcherwertſtatt entfernt liegen. 


!!. 
Mac- &che 


Heute vierter Kampfabend 


100 
Am heutigen Dienstag wird die viert“ 
Runde des deutſchen Mannſcha tsturniet 
ausgetragen. Der ler abo altet 


) 

immer erbitterter. Ein klarer Favorit hat 6 1 
bisher noch nicht herausgeſchält; die ner 
V.⸗Mannſche 


dung dürfte zwiſchen der 1. E. ' 
und den Studenten liegen. Die Tahelle 1 
augenblicklich wie folgt aus: 1. E. V- Meg, 
ſchaft 8 Punkte, Studenten 7½ Punkte, lte, 
cordia 635 Punkte, Schwimmverein 6% Prang 
2. E. 27 ene 5 Punkte, 3. E. V⸗ Maus 
ſchaft 2 Punkte. 2 


ER“ 


, 


gros 


Luführen. 
ischen stattgefunden. 


ah 


der K 
backenblich griff. Adolf Hitler ein. 


dem 


— 


Ger . 30. Januar jährt sich zum zweiten Male 
De Lag, an dem Adolf Hitler das Steuer in 
„eutschland ergriff, um Land und Volk mit 
arker Hand einer besseren Zukunft entgegen- 
Grosse Umwälzungen haben in- 


Als der Führer und Kanzler sein Amt über- 
15 m, fand er wenig erireuliche Verhältnisse 
. Reichskanzler v. Papen unternahm in der 


weiten Jahreshälfte 1932, d. h. am Ende der 


Gllationsperiode, 


Ankurbelungs- 
versuch. 2 


die Ausgabe von 


den ersten 
Der Erfolg, der 


 Dteuergutscheinen zur Voraussetzung 


hatte, blieb ihm zwar nicht versagt, jedoch ge- 
det die Entwicklung sehr bald ins Stocken, 
il die deutsche Wirtschaft noch zu schwach 
T, um sich aus eigener Kraft von den Fesseln 
rankheit zu befreien. Gerade im rechten 
Vier Jahre 
ang sich die nationalsozialistische Regierung 


Wa 


cd 


aus, den Um- und Neubau der deutschen Nation 


Bi der deutschen Wirtschaft durchzuführen. 
e Hälfte der Zeit ist erst verstrichen. Mit 
Erreichten darf jeder zufrieden sein. 


ht Das uationalsozialistische Kabinett erblickte 
‚der Milderung der Arbeitslosig- 
Bit seine vornehmste Aufgabe. Ende De- 
ember 1934 wurden 2,6 Mill. Arbeitslose bei 


. Aemtern gezählt gegenüber rund 6 Mill. 
Pufaug 1933. 


lite 1 Sprechen schon diese beiden 
5 kern für sich selbst, so wird ihre Bedeutung 
Och erhöht durch die Erfolge des Freiwilligen 
unneitsdienstes, der von fremden Ländern des 

eren nachgeahmt, aber in den Resultaten 
ge ends erreicht worden ist. Der Angriff 
* die Arbeitslosigkeit vollzog sich zunächst 
0 breitester Front, also in den agrarischen, 
„dustrielle® und gemischten Bezirken. Die 
aktik änderte sich im vergangenen Jahre, als 
Sch, Beschäftigungslosigkeit in den landwirt- 
chaftlichen sowie. in den gemischten Wirt- 

aftsgebieten so gut wie niedergekämpit war 
man an den eigentlichen Kern, nämlich die 
Sstädtisch-industriellen Bezirke, herankam. 


| 25° Kampimittel diente der Ersatz der unter 


Arb 
lich 


ahre alten Erwerbstätigen durch ältere 
eitskräfte, und Verpflanzung dieser Jugend- 
en auf das platte Land, die Zuzugssperre zu 
rossstädten, der Ausbau des Freiwilligen 
u sdienstes, der Landhilfe, des Landjahres 
1 a. m. An dem Ergebnis der Massnahmen 
sten selbst die hartnäckigsten Kritiker nicht 
fü) ütteln. Auch ein weiteres Ziel, die Herbei- 
reibung einer Mengenkonjunktur, konnte 
p. Ungslos erreicht werden, da Löhne und 


en 
Arbeit 


Reise dank des energischen Durchgreifens der 
1. Chsregierung eine bemerkenswerte Stabili- 
n erkennen liessen. Der Preissturz lebens- 
betwendiger Waren wurde zum Stillstand ge- 
dencht und das gestörte Gleichgewicht wieder- 
Batzestellt. Den Nutzen hiervon hatte der 
W er, der nicht nur an seinen Boden gebunden 
Fr en sollte, sondern dem der Staat zu einer 
Stenzsicherung verhelfen musste. 


1 wäre töricht zu bestreiten, dass die Be- 
kes: der arbeitenden Massen nicht recht be- 
tuecigen. In dieser Hinsicht bleibt noch viel zu 

» wenn sich auch das Volkseinkommen 
sentlich gehoben hat und der Arbeiter im 
a1 Chschnitt schon 20 Prozent mehr verdient 
de, während der Krise. Der Aufstieg hängt 
zeit zusammen, dass sich die tägliche Arbeits- 
101 von rund 7,56 Stunden er- 
alte. Etwas weniger günstig liegen die Ver- 
ing nisse bei den Angestellten, die ihre Bezüge 


7 auf 


x gesamt nur um 10 Prozent zu erhöhen ver- 


Schten. Bei den Unternehmern wird die Ein- 


| wirt ensteigerung auf 20-30, bei den Land- 


Noch 


einten, die der Arbeitsstunden, 


en auf 12--20 Prozent geschätzt. Dabei ist 
dustr i Zu berücksichtigen, dass es für den In. 
‚ttieführer und den Bauern zunächst einmal 
be ihn aus der Verlustwirtschaft, sei es durch 
tagung der Schulden oder durch Kapital- 
0 dung, herauszubringen. Der gewaltige 
Steg der Sparkassenguthaben, die erhöhten 
Sererträge und die Auftauung eingefrorener 
zelctenstände sind Beweise dafür, was bisher 
der tet wurde. In der Industrie stieg die Zahl 
Jahre beschäftigten Arbeiter gegenüber dem 
lionusdurchschnitt 1932 von 4,3 auf 6,4 Mil- 
gemessen an 
on Zeitraum von 4 Wochen, von 700 Mil- 
den auf 1,2 Milliarden. 


8 ie Arbeitsbeschaffung erwies sich nicht nur 
Long tialzündung für Handel, Gewerbe und 


| Men irtschaft, sondern sie führte durch die 


. lichk ung bemerkbar. 


Ode der Finanzierung (Arbeitsbeschaffungs- 


We 
m hseſ dazu, die Erstarrung der Kredit- 
N arte zu beseitigen. Die furchtbaren 


1951 enschläge des Gläubigerruns vom Jahre 
markt nen als überwunden gelten. Der Geld- 
ie t zeigt das Bild ausgeprägter Flüssigkeit. 
Wer ‚Kapitalbildung wächst, am Kapitalmarkt 
lechden sogar die ersten Zeichen einer Auf- 
i Die Zweifel an der Mög- 
It einer organischen Zinssenkung, wie sie 
Unber nacht proklamierte, waren mithin völlig 
t echtigt. Der 6proz. Pfandbrief gehört in 
zent. land der Vergangenheit an, ein 4% pro- 
für set ist geschaffen, der Staatskredit darf 
inder ch wieder eine Sonderstellung verlangen, 
cn Aprozentige Anleihen zur Emission 


\ sta men, die willige Käufer finden. Selbstver- 


E22 


den "lich konnten derartige Resultate nur durch 
Ölen satz gewaltiger Summen seitens der 
die 8 chen Hand zustandekommen. Man nahm 
verweisenden Steuererträgnisse späterer Jahre 
Weises, in der Voraussicht, dass auf diese 
eine „die angehäufte Schuldenlast wieder auf 
Das ünsemessene Höhe herabgedrückt wird. 

„ärmonische Bild wurde nur durch die 


n 
wicklung des Aussenhandels getrübt. 


sener Schrumpfende Export führte zur Ein- 
lands Kung des Zinsendienstes für die Aus- 
und Pleiten, er zehrte ferner an dem Gold- 
engte detdenpolster der Reichsbank und be- 
Devis etztlich die Rohstofiversorgung. Die 

envorräte. die um die Jahreswende 1933/34 


Zwei Jahre nationaler Wirtschaft 


noch etwa 400 Mill. RM betrugen, schmolzen in 
den folgenden Monaten rasch zusammen. Das 
Gleiche gilt vom Golde. Die Gründe für den 
bedauerlichen Ablauf sind zu gut bekannt, als 
de ss man sie im einzelnen zu wiederholen 
brauchte. Es entstand eine Barriere gegen 
deutsche Erzeugnisse, die sich nur schwer 
übersteigen lässt. Wohl hat die Reichsregie- 
rung energisch zugepackt (Dr. Schachts Neuer 
Plan), aber es dürfte noch längere Zeit dauern, 
bis die Vernunft sich durchsetzt und der inter- 
nationale Güteraustausch wieder zur Blüte ge- 
langt. Deutschland wird es nicht daran fehlen 
lassen, an diesem Ziele mitzuarbeiten, und 
deutsches Organisationstalent sowie seine Pro- 
paganda werden das Ihre dazu beitragen, die 
bereits geschlagene Bresche in der Phalanx der 
Buykottisten zu erweitern. Vorläufig handelt 
Dentschland nach dem Rezept „Kaufe bei 
Deinen Kunden“, und es ist dabei nicht schlecht 
gefahren. Alle Prophezeiungen über den wirt- 
schaftlichen Zusammenbruch gingen fehl, weil 
ein einiges Volk von 66 Millionen Menschen im 
Herzen Europas das Recht auf vollkommene 
Gleichberechtigung iederzeit für sich in An- 
spruch nehmen kann. 


Was die Einfuhrseite betrifft, so war es nur 
allzu natürlich, dass ihrer Beschränkung 
Grenzen gesetzt sind, die sich zwangsläufig 
aus dem Konjunkturaufstieg ergaben. Eine auf- 
blühende Wirtschaft wie die deutsche bedarf 
der Rohstofie, und Deutschland wird immer ein 
williger Abnehmer und Zahler sein, wenn man 
es in die Lage versetzt, das veredelte Produkt 
gegen den Grundstoff einzutauschen. In- 
zwischen bemüht sich die deutsche Wirtschaft 
nicht ohne Erfolg, nationdle Rohstoffe herbei- 
zuschaffen, um vom Auslande unabhängiger zu 
sein, und auch die Konturen einer beginnenden 
Grossraumwirtschaft beginnen sich bereits 
deutlicher abzuheben. — An der Schwelle des 
dritten Jahres nationalsozialistischer Regierung 
hat der Führer und Reichskanzler allen, die 


wirtſchaftszeitung des Polener Tageblatts 


willens sind, die Friedenshand entgegen- 
gestreckt. Wer nicht einschlägt, ist schuld 
daran, wenn die Wirtschaft in der Welt nicht 
zur Ruhe kommt. Deutschland setzt seinen 
Aufbau in der Hoffnung fort. sein Wille, an der 
Gemeinschaft der Völker mitzuarbeiten, müsse 
lotzten Endes doch anerkannt werden. Nur 
eine Reihe glejieh berechtigter, auf- 
blühender Nationen Europas ver- 
mag der Welt den wirtschaftlichen 
Frieden zu bringen. 
— — 


Der durchschnittliche Stärkegehalt 
der Kartofieln 

Der heutige „Monitor Polski“ (Nr. 23, 36) 
bringt eine Verordnung des Finanzministers. 
Dieser setzt in Ausführung der Verordnung des 
Staatspräsidenten vom 11. Juli 1932 über das 
Spiritusmonopol im, Einverständnis mit dem 
Landwirtschaftsminister den durchschnittlichen 
Stärkegehalt der Kartoffeln im ganzen Staats- 
gebiet für die Kampagne 1934/35 auf 17,1 Pro- 
zent fest. 

Der Anbau der Sojabohne in Polen 

Die in Polen bestehenden Soiaplantagen 
leiden stark unter der Konkurrenz der Einfuhr 
aus Mandschukuo. Japanische Firmen offe- 
rieren Sojabohnen zu 22—24 21 je 100 kg loco 
dingen. Die polnische Sojabohne stellt sich 
jedoch teurer als Rübsamen, für den 38—40 21 
je 100 kg gezahlt wurden. Nach Ansicht von 
Fachleuten‘ müsste infolge der japanischen 
Konkurrenz die Sojabohnenkultur in Polen un- 
rentabel werden. Im Jahre 1933 wurden in 
Pclen mehrere 1000 ha Sojabohnen angebaut, 
im vergangenen Jahr ging der Anbau stark 
zurück, infolgedessen wurde auch der Plan 
zum Bau einer grossen Oelfabrik in Wolhynien 
fallengelassen. Zur Zeit werden vom Versuchs- 
institut in Pufawy verschiedene Abarten der 
Solabohne gezogen, um den für den Anbau in 
Pclen geeigneten Typ zu finden. Von mass- 
gehender Stelle wird beabsichtigt, die Soia- 
behnenkultur in den bäuerlichen Betrieben in 
Wolhynien nud Ostgalizien einzuführen. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 29, Januar, 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . . . 65.75G 

8% Obligationen der Stadt Posen 
777 5189. 

5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen op 


der Kommunal- 
Kreditbank (100 G-z). . ... = 
4%% Dollarbriefe der Pos. Landsch. — 

4%% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 
POS; Eändschafta.. Eee 

4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 


5% Obligationen 


UT 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 52.50 6 

44% Zioty-Pfandbrife . . . . 48.00 + 
4% Prämien-Invest.-Anleihe — 

3% Bau-An leine 47.00 


Bank esl 30 
Bank Cukrownict wa. 


2 
2 
— 
.. 


W 


Warschauer Börse 
Warschau, 28. Januar. 


Rentenmarkt. Die Gruppe der staatlichen 
Papiere zeigte behauptete Stimmung mit etwas 
festeren Schattierungen. Die Gruppe der 
Privatpapiere zeigte grössere Kauflust, die 
Kurse gestalteten sich etwas fester. 

Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
(Serie I) 47.25-—47.15—-47.25, 4proz. Prämien- 
Dollar-Anleihe (Serie III) 53.25, 5proz. Staatl. 
Konvert.-Anleihe 66.25—67--66.50, 5pro2. Eisen- 
bahn-Konvert.-Anleihe 61.50, 6proz. Dollar-An- 
leihe 7675.75, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 
71.13— 71.50-71.38, 7proz. Pfandbriefe der Bank 
Rolny 83.25, Sproz. Pfandbriefe der Bank 
Rolny 94, 7proz. Pfandbriefe der Bank Gosp. 
Kral. II. Em. 83.25, 8proz. Piandbriefe der Bank 
Rolny 94, 7proz. Pfandbriefe der Bank Gosp. 
Kral. II. Em. 83.25, Sproz. Pfandbriefe der Bank 
Gosp. Kraj. I. Em. 94, 7proz. Kommunal-Obli- 
gationen der Bank Gosp. Krai. II, Em. 83.25, 
8proz. Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. 
Kral. I. Em. 94, 5 proz. L. Z. der Bank Gosp. 
Kral. I. Em. 81, 5% proz. L. Z. der Bank Gosp. 
Kral. II. VII. Em. 81, 5 proz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp. Krai. I. Em. 81. 
5% proz. Kommunal-Obligationen der Bank 
Gosp. Kral. II.—III. und III. N. Em. 81, 4 proz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. War- 
schau 53,50, 7proz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt. Ziemsk. Warschau 1928 49, Sproz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt War- 
schau 1933 62—62.50—62.38, VIII. u. IX. 6proz. 
Konvert.-Anleihe der Stadt Warschau 1926 
63,50, 5proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der 
Stadt Lublin 1933 44, 5proz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 1933 53.75-—54, 
5proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt 
Siedlec 1933 41,00. 

Aktien: Auf der Aktienbörse waren die Um- 


sätze gering, es herrschte ruhige Stimmung. 
Bank Polski 96.25—96.75 (96.75), Norblin 


35.50 — 35.25 (35.50). 
Amtliche Devisenkurse 


Geld | Brief Geld | Brief 
Amsterdam. . | 857.50] 359.30] 357.40] 359.20 
Berlin. 211.55 218.55] 211.75] 213.75 
Brüssel 123.29 123.91 128.34] 123.96 
Kopenhagen — . Si u 
London ...| 25.97! 26.280 25.95 26.21 
New York (Scheck) 15.37 |, 5.431) — — 
Paris. ] 34.84] 35.02] 34.85 35.02 
EFF 22.07 22.17 22.08] 22.18 
Italien 8 I \ — — — er 
SR ae Ar — — 
Stockholm . . . [134.001 135. — — 
Danzig e 172.40 173.26 — EN 
Zürich. . 1471.02] 171.88! 171.031 171.89 


—ͤ— —— — Te — 
Tendenz: uneinheitlich 2 


Devisen; Auf der Geldbörse zeichnete sich 
New York durch Sehr feste Tendenz aus. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.38, 
Golddollar 8.89-—-8.90, Goldrubel 4.56--4.56%, 
Silberrubel 1,60, Tscherwonez 1.171, 0. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
116.60, Montreal 5.30, Oslo 131.05. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 2ʃ. 


Danziger Börse 


Danzig, 28. Januar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
Yerk-1 Dollar 3.0120 - 8.0126, Lendon-» Piund 
Sterling 15.07 15.11, Berlin 100 Reichsmark 
122.93 123.17, Warschau 100 Zfoty 57.80 bis 
57.92, Zürich 100 Franken 99.10--99.30, Paris 
100 Franken 20.19-20.23, Amsterdam 100 Gul- 
den 207.09 207.51, Brüssel 100 Belga 71.40 bis 
71.54, Prag 100 Kronen 12.30—12.83, Stockholm 
100 Kronen 77.70—-77.86, Kopenhagen 100 Kr. 
67.23-67.37, Oslo 100 Kronen 75.70 bis 75.86; 
Banknoten: 100 Zloty 57.81—57.92. 


4proz. (früher 8proz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Pfandbriefe (Serie 1—-9) 54 bz G. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 29, Januar. 
Tendenz: Freundlich. Zu Beginn der Börse 
lagen wieder kleine Kaufaufträge des Publi- 
kums für Aktien vor, die auch bei der Kulisse 
etwas Unternehmungslust auslösten.. Man sah 
fast durchweg höhere Anfangskurse. Reichs- 
bank gewannen 1 Prozent, Gelsenkirchener- 
Bergwerk und Schultheiss je %, Braubank % 
und Daimler Prozent. Farben kamen nach 
einem zunächst besprochenen Kurs von 142% 
mit 142% Prozent, gegen den gestrigen Schluss 
also unverändert, zur Notiz. Am Rentenmarkt 
blieb es vorerst still, nur für Reichs-Altbesitz 
hält weiteres Kaufinteresse an. Der Kurs lag 
mit 114% Proz. etwa 42 Piennige über gestern. 
Die Blanco - Tagesgeldsätze blieben zunächst 
unverändert 3% bzw. 3% Prozent. 


Ablösungsschuld: 114%. 


Märkte 


Getreide. Bromberg, 28. Januar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bremberg. Umsätze: Roggen 155 t 15.25 bis 
15.50. Richtpreise: Roggen 15.25-15.50, Weizen 
15.50—16, Braugerste 21.50—22, Einheitsgerste 
18.75—19.25, Sammelgerste 18—18.50, Hafer 
15.25—15.75, Roggenkleie 10—10.50, Weizen- 
kleie grob 10.25—10.75, Weizenkleie fein und 
mittel 9.75—-10,25, Gerstenkleie 1112, Winter- 
raps 40-42, Winterrübsen 38-39, Leinsamen 
42-44, Senf 38—42, Sommerwicken 25—27, 
Peluschken 24—26, blauer Mohn 34—38, Feld- 
erbsen 28—32, Viktoriaerbsen 37-42, Folger- 
erbsen 28—33, blaue Lupinen 8.25—9, gelbe 
Lupinen 9—10, Rotklee 110130, Weissklee 90 
bis 120, Schwedenklee 190220, Gelbklee ent- 
schält 72— 80, Timothyklee 5565. Englisch- 
Raygras 80 — 110, Netzekartoffeln 2.50—3, Kar- 
toftelflocken 1111.50, Leinkuchen 17.50—18, 
Rapskuchen 13.50—14, Sonnenblumenkuchen 
17.50--18.50, Kokoskuchen 15-16, Sojaschrot 
20.50—21, Netzeheu 8—9. Stimmung: ruhig. 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
458 t, Weizen 50 t, Hafer 30 t, Gerste 121 t, 
Sammelgerste 85 t, Roggenmehl 25 t, Weizen- 
mehl 2 t, Roggenkleie 20 t, Wicken 15 t. 


Getreide. 
Kurse 


Warschau, 28. Januar. Die 
blieben unverändert. Gesamtumsatz 


6238, davon Roggen 4703 t. Stimmung ruhig. 
9 


Getreide. Posen, 29. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznan. 

Richtpreise: 


Roggen 15.25 —15.50 


„ 4 4 * * 
Weizen „ De eee e e 15.25—15.75 
Braugerste „ 8 21.25-22.00 
Eiuheitsgerste . 20.50 20.75 
Sammelgerste n 19.00 — 19.5 
Harl 1525187 
Roggenmehl (6525) « a 20.75—21.75 
Weizenmehi (65%) . „ a = 23.00-23.50 ° 
Roggenklesle sc « «10.00-10.75 
Weizenkleie (mitte) . 9.75—10.25 
Weizenkleie (grob) , .. 10.50-11.00 
Gerstenkleie e m 10.25—11.75 
Wintetrads wlan 5 0 41.00 —44. 00 
Leinsamen. 43.00-45.01 
Senf e 39.00 — 42.00 
Sommerw icke a 25.00-27.00 
Peluschken . % „% „ „ 27.00 29.00 
Viktoriaerbsen . 37.00 42.00 
Folgererbseeen . 32.00-35.01 
Bahn! ann are 9.00—9.50 
Qelblup inen 10.50—11.0% 
Sera della „„ 11.00-13.00 
Klee, rot. ron. 130.00 140.00 
Klee, rot, 95-977 155.00 — 165.00 
Klee, Weis . 80.00 110.00 
Klee, schwedisch. . . . 190.00 210.00 
Klee, gelb, ohne Schalen. 70.00-80.00 
Wundklee re „ 76.00-95.00 
Timothyklee. 4 » u» . 60.00 — 70.00 
Ray grass 90.00 100.00 
Weizenstroh, lose . 2.50—2.70 
Weizenstroh. gepresst 3.10—3.30 
Roggenstroh, lose 8 2.75—3.00 
Roggenstroh, gepresst ;, « . 3.25 3.50 
Haferstroh, losses 3.25—3.50 
Haferstroh, gepresst. . » ss 3.754,00 
Gersteustroh, lose 1.95—2.45 
Gerstenstroh. gepresst. » „ a  2.85—3.05 
Heu, loser. 4: :, al. 7.25 —7.75 
Heu. gepresst 4 u u un 2.58.25 
Netzeheu, losses 8.25—8.75 
Netzeheu, gepresst. u u 8.75—9.25 
Leinknenensnsn ae urn 
Rapskuchen . „oa as na .00—13.25 
Sannenblumenkuchen . . 18.50-19.00 
Sojaschret . 2000 20.50 
Blauer Mohnnn . .. 34.00-87.00 


Tendenz: ruhig. 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
930 t, Weizen 380 t, Gerste 191 t, Hafer 105 t, 
Roggenmehl 55.1 t, Weizenmehl 8 t, Roggen- 
kleie 142.5 t, Weizenkleie 127.5, Viktoriaerbsen 
5 t. Folgererbsen 5 t. Sämereien 1.7 t, Raps- 
kuchen 20 t, Hanf 45 t, Stroh 130 t. Wolle 0.6 t. 


Posener Viehmarkt 


vom 29. Januar. 
(Notierungen für 100 kg Lebendge wicht loco 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 
Auftrieb: 505 Rinder, 1925 Schweine, 54! 
Kälber und 40 Schafe; zusammen 3015 Stück, 


Rinder: 
en ischi mästete, nicht 
a) vollfleischige, ausgemästete, nic 
angespannt „ 48—b2 
b) jüngere Mastochsen bis zu drei 
Jahren „„ „ 40-4 
e) ältere Fo 
d) mässig zenährte u u u „ 24—28 
Bullen: 
a) vollfleischige, ausgemästete . . 21446 
b)-Mastbullen ". . . as 63288 
e) gut genährte, ältere . . 2628 
d) mässig genährte . . 22—26 
ühe: l 
a) vollfleischige, ausgemästete „ „ 46—50 
b) Mastkühe ri eh 38—40 
c) gut genährte ou u. 20-24 
d) mässig genährte un 18—20 
Färsen; . 52 
a) vollfleischige, ausgemästete . . 48— 
b) Mastfärsen no.“ ns 
c) gut genährte es» 25 
d) mässig genährte „ x 24 
Jungvieh: 
a) gut genährtes 3 
b) mässig genährtes . » » . „ 2— 
Kälber: 
a) beste ausgemästete Kälbern ER 
0) rag au ee re 
c) gut genährte „ 
d) mässig genährte „ „ 40-46 
Schafe: 
a) volifleischige, ausgemästete Läm- 
mer und jüngere Hammel. ha 
b) gemästete, ältere Hammel und 16 50 
Mutterschare ns» m 
c) gut genährte u u» 
Mastschweine: 
a) vollileischige von 120 bis 150 kg 
Lebendgewicht . . . .» . - 56—56 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Lebendgewicht . . ......... 52—54 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 
Lebendgewicht . . . 0... 8-50 
d) fleischige Schweine von mehr 
fl 
e) Sauen und späte Kastrate „ „ 42—50 


$) Bacon-Schweine . » «as 1 = 
Marktverlauf: ruhig, 


Posener Butterpreise vom 29. Januar 
(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W. Strözyk, Zwiazek Gospodarczy 
Spöldz, Mleczarskich) 

En gros: I. Qualität 2.20, II. Qualität 2,10, 
III. Qualität 2 21 pro kg ab Verladestation. 

Ausgeformte Butter an Wiederverkäufer: 
J. Qualität 2.40, II. Qualität 2.20 21 pro kg ab 
Lager Poznan. 


Kleinverkaufspreise: J. Qualität 2.80, II. Quali 


tät 2.60. III. Qualität 2.40 21 pro kg. 
m —j—ç7§5—v«Oaę—————— ͤ 22 ůůůů 
Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 
geſamten redaktionellen Teil: Haus Machatſcheck; 
für den Anzeigen⸗ und Neklameteil: Hans 
Schwarzkopf. — Druck und Verlag: Concordia 
Sp. Akc., Drukarnia i wydawnictwo. Sämtlich 
iin dect f. 


* 


Nr. 25 


Am 27. d. Mits. erlöfte der Herr von jahrzehnte- 


langem, ſchwerem Siechtum unſere 


Schwägerin und Tante 
Fräulein 


Klara Ziegler 


in faſt vollendetem 69. Lebensjahre. 


* Pofener Tageblatt 


liebe Schweſter, 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Olga Ziegler, se. Mühlbrandt. 


Poznan, ul. Moſtowa 5, Januar 1935. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 31. d. Mts., um 
3 Ahr nachmittags, von der Kapelle des Schillingsfriedhofes aus ſtatt. 


NW 


2 


Am 25. d. Mts. ſtarb nach langem, ſchwerem 
Leiden unſere liebe, treue Freundin 


Fräulein Selma Krug 
Schönlanke. 
(Langjährige Leiterin der früheren Kinderſchule 


Obornik). 
Familie Liebchen. 
5 Obornik, den 29. Januar 1935, 


3 


eisse Woche ji 


Gardinen 
Steppdecken 


N Ausstattungen 
in Beit- und Leibmäsche 


Wäschefabrik 
Leinenhaus 


INN 


“ 


AA — 
ZA 
Vom 1. März d. Jrs. 
Stary Rynek 76 (gegenüb. d. Hauptwache 


Eingetroffen: 


Deulſche Aheinweine! 


1933er Liebfraumilch 
|. 


erg 


Fl. 7. 
(Originalabfüllung) 
1933er Winkeler 
Jeſuitenporten Fl. 8.75 
(Originalabfüllung) 
empfiehlt 


Joset Glowinski 


Poznan, 
ul. Br. Pierackiego 13 
(vorm. Gwarna 13) 


Dekorationskissen 


3771 


Aberſchriſtswort (fett) „nn munmmmum 120 Geofhen 


jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort 
Offertengebühr für chiffeierte Anzeigen 80 


7 —— 2 — — A 
4 Verkäufe - B 


vermittelt der Kleinangeigens 
teil im Bol. Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu leſen! 


Schare, r 
Streichbleche, Scherkümme 
Fabrikat „Hauptner“ und 


Anlagen u. Sohlen, 
aus Bandagenſtahl ge⸗ 
ſchmiedet, 
ſowie 
ſämtliche Erſatzteile 
für Geſpannpflüge, Motor⸗ 
pflüge, Anhängepflüge und 
Dampfpflüge, 
Huſeiſen (Bismarckhütte 
liefert, wie bekannt, billigſt 


auch andere Syſteme werden 
geſchliffen und ſind auf 
Lager bei 
A. Pohl 
a und 
Schleiferei, 


Poznan, ul Zamkowa 6 
(beim alten Markt). 


Landwirtſchaftliche f 
Senelgel fed Beiße Voche 
Spötdz. 2 ogr. odp. Trikotagen / | 
Poznan 5 


Kochsparherd 
„PAL“ 


r 
ges. gesch. Nr. 4182 
auf jeden Küchen- 
herd aufzustellen. 
50% Kohlenersparnis! 

Die hohen Gasrech- 
nungen fallen fort! 


26 


für Damen, 
Herren 
und Hinder 


in riesengroßer 

Auswahl und in 
allen Größen 

zu Fabrikpreisen 


„AL“ dürfte in 


keinem Haushalt 


fehlen! 


Preis zt. 10, ne! 
M Zu haben in allen J. Schubert 
Eisengeschäften od. vorm Weber 
A direktbeim Alleinher Leinenhaus 
steller für ganz Polen || und Wäschejabrik 
| Poznan 
a Woldemar Günter 


\ ulica Wroctawska 3. 
Landmaschinen — 

Poznafi 
Sew. Mielzynskiego 6 
Telefon 52.25. 


Vom 1. März d. Irs. 


Stary Rynek 76. 
gegenüb. d. Hauptwache 


zum Frack, Smoking, 
Abendanzug usw. 


kauft man am besten 
im Bielitzer Fabriklager 


MOLENDA 
Poznan, 
pl. Swietokrzyski 1. 


Continental 
Schreibmaſchinen für 
Haus u. Büro, unüber⸗ 
8 in nalität, nur 

e 


Proygodzki, Hampel I Ska. 
Poznan, Tel. 2124, 
Sew Mielzynftiego 21. 
Sämtliche Büro⸗Artikel 
—— — — — 


Windſege 
Sieben, ſaſt neu, 
Rollwagen 
f. 70 Ztr. Laſt, billig zu 
verkaufen. f 
E. Schmidtke, Swarzedz. 
— —— ç3 —— 


Fee 
Perſianer, Fohlen, Bir 
ſam, Felle jeder Art für 
Pelzfutter ſowie Neu⸗ 
heiten in, Beſatzfellen 
verkauft billigſt 1 

Spezial⸗Pelz⸗Geſchäft 
M. Plocki, Poznan, 

Kramarſka 21 


m. 


Geſucht 


Fabritgebäude ca. 1000 in 


für Tiſchlerei zum Kauf. Pacht oder Miete. 


Eilangebote zo in 
\ 


eutſch unter 234 an die Ge⸗ 


äftsſtelle dieſer Zeitung. 


Hochfeinen 
BelugaMalossol 
Caviar 
empfiehlt 


Josef Glowinski 


Joznan 


ul. Br. Pierackiego 13 
(vorm. Gwarna 13). 


Postkarten 


Gratulationskarten 
Patenbriefe 
Schreibwaren 


F. Kostrzyiski, 


‚Poznan. 
ul. 27 Grudnia 10, I. 
Luxuspapierwaren 

| engros. 


Geſchäftsgrundſtück 


in Kreisſtadt der Woj. Poznan mit od. ohne Waren⸗ 


lager, in beſter Geſchäftslage (Markt) — ſchulden⸗ 


frei — fofort gegen Kaſſe an ſchnellentſchloſſenen 
Käufer zu verkaufen Größere Wohnung wird bei 
Kauf frei. Off. unt. 211 a. d. Geſchſt. d. Zeitung 


Geſucht 4—6 Stück nicht über 5 Jahre alte 


Zugochſen 


für ſchwere Arbeit. Angebote an 


Dom. Chraplewo 


Poſt Waſo wo, Kr. Nowy Tomysl. 


IHR VORTEIL 


ist, wenn Sie Ihre 


MÖBEL 


direkt 


beim 


Fabrikanten kaufen! 


HeinrichGünthe 


Tischlermeister 


E IL FABRIK 


SWARZ ED Z 
Ausstellungsraum: Markt Nr 4. 


1: Fahr 


Schlittſchuhe 
Rodelſchlitten 
H⸗Stollen 
Keil⸗Stollen 
Wärmflaſchen 
Raſierapparate 
Kaffeemühlen 
Wirtſchafts waagen 
Plätteiſen 
Aluminiumtöpfe 
Waſch⸗ u. Badewannen 
Wringmaſchinen 
Sie Bettgeſtelle 


Kochberbe, Weitfärife 
ochherde, Weſtfäliſche 
Rohre un al 
Strohpreſſendraht 
Portierengarnituren 
Meſſer und Gabeln 
Eß⸗ und Teelöffel 
empfiehlt 
Jan Deierling, 
Eiſenwarenhandlung 
Poznan, Szkolna 3. 
Tel. 3518, 3543. 


2 N 
MHleisgesuehe 


Eygl., beſſ. penfionier- 
ter mter, zwei Per⸗ 
ſonen, ſucht z. 1. 
Dauerwohnung 

3 Zimmer 
mit En wo elektr. 
Licht, Waſſer vorhanden. 

oſen, Liſſa, Wollſtein. 
ffert. unter 224 an die 
Geſchſt. d. Ztg. erbeten. 


n 
Stellengesuche 


Landwirt 
ledig, evgl., 27 J. alt, 
ſucht, ge 15 auf beſte 
eugn. und Empfehl., 
tellung als 
Beamter 
Suchender hat landw. 
Schule abſolp., (Unter⸗ 
offizier d. Reſ.), 8 Jahre 
Praxis. Off. unter 
a. d. G 
erbeten. 


[geſucht. Adreſ 


33 ſchrift an 
eſchſt. d. Zeitung] 


ik: Bramkowa 3. ;-: 


Tücht., energ 


Infpehloe 
unverh., 35 J. alt, kath, 
deutſch u. poln. in Wort 
u. Schrift, 17jähr. Praxis 
geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe u. Referenzen, ſucht 
vom 1. April Stellung. 
Gefl. Angeb. unter 217 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Beſſerer, landw. 
Arbeiter 
zu verläſſig und arbeits⸗ 
freudig, der verantwort⸗ 
lich den Beſitzer vertreten 
kann, auf 200 Morgen 


leichten Boden geſucht. 


giler unter 230 an bie 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Offene Stellen 


Junges 
N Fräulein 
intelligent, für Haushal 
bei alleinſtehend. en 
nicht als Dienſtmädchen 
unt. 231 
4 erfragen in der Ge⸗ 
chäftsſtelle d. Zeitung. 


Suche 
für mein Getreibe⸗ und 


Mehlgeſchäft per ſofort 
jübt 95 15 5 ädchen 
is nn) als Kaſſierer⸗ 
in Vertrauensſtelle. 


Bo und Logis evtl. im 
ger Angebote mit 

eferenzen u. Zeugnis⸗ 
abſchriften nur von Kräf⸗ 


ten, die in ähnlichen Be⸗ 


trieben tätig waren, an 


akob Berg 
za motu iy. 


1 treuen, tüchtigen 
J. Schmiedegeſellen 
ſtellt ein. Zeugnisab⸗ 


. Schmiede 
Bydgoſzez⸗Szretery. 


2 N Deulſche Damenſchneiderin | 
| 4 Lersehledenes B Priyal-Bcisefteen. Hildegard Wieſner 
ation 


Zum 30. Januar 


IN HU HN] 


dem Gedenktage der 
nationalsozialistisehen 


— 


0 
8 
x 
8 


— 


— 
2 


„Die historischen Umwälzungen, die sich mit dem | 

30. Januar 1933 beginnend und von da ab für jedermann 
sichtbar im öffentlichen Leben des Reiches vollzogen haben, 
sind von einer Bedeutsamkeit und Tragweite, deren Aus- 
maße im Augenblick noch ganz unvorstellbar sind.“ 1 
Dr. Goebbels, Vom Kaiserhof zur Reichskanzlei. 

Das Standardwerk der nationalsozialistischen Revolution: N 
Adolf Hitler, Mein Kampf | 
kartoniert in 2 Bänden 12,60 zt, ö 

gebunden in einem Bande 15,85 21 

Nach langen Jahren des Verbotes jetzt in Polen erlaubt! 


Paul von Hindenburg, Aus meinem Leben. 
Die einzige ungekürzte Selbstbiographie des Generei- 
feldmarschalls und Reichs präsidenten 
in Leinen 12,80 2k. 0 
Dr. Joseph Goebbels, Vom Kaiserhof zur Reichskanzlei. il 
Eine historische Darstellung in Tagebuchblättern, N 
Vom 1. Januar 1932 bis 1. Mai 1933 | 
in Leinen 9,90 zi. 1 
Goebbels, Signale der neuen Zeit. ri 
Reden aus Kampf und Sieg in Leinen 9,90 at. 
Goebbels, Michael, Ein deutsches Schicksal in Tage- 
buchblättern in Leinen 6,30 21. 
Stahn-Bojano, Weg und Wollen der Führer in Deutschland 
und Italien kartoniert 10,60 zt. 
Weltwende. Der Kampf um die Zukunft und Deutsch- 
lands Gestaltwandel von Hermann Stegemann 
1 in Leinen 16,50 zt. 
Reichsbauernführer Darr&, der Kämpfer um Blut und 
Boden. Eine Lebensbeschreibung von Hermann j 
Reischle kartoniert 2,20 zt. 
Adolf Hitler von Phillipp Bouhler, (Colemanns Kleine Bio- | 
graphien, Bd. 11) 1,55 zt. 


Vorrätig in der Buchdiele der 


KRosmos-Buchhandlung 
Poznan, Zwierzyniecka 6, 
Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorein- 


sendung des Betrages zuzüglich 30 gr. Porto auf unser 
Postscheckkonto Poznan 207 915. 


Dr. 
Dr. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


ana N) 
Bruno Sass Zwierzyniecka 8, W. 7, zw. Marcin 46. W. 1 
Goldschmiedemeister Gartenhaus, nimmt An- näht elegant za 
8 meldungen entgegen für gemäßen Preiſen: 
Säuglings-, Wochen⸗ u. der, Mäntel uſw. 
Krankenpflege, kosme⸗ 
tiſche und Heilmaſſagen 
ſowie Krankengymnaſtik. 
Letzteres im vorſchrifts⸗ 
mäßigen Turnfaal. 


Pianino 
ſofort zu kaufen geſucht. 
Offert. mit Preisangabe 
unter 210 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Heirat WI 
Fräulein 
mit 1 Vermögen 
32 J., ſucht Leben? 
fährten zwecks Heite 
Zuſchriften mit Bild um 
232 a. d. Geſchſt. d. 90 


a 5 
(früher Wienerſtraße) 4 
am Petriplatz. * 
Trauringe 
Feinſte Ausführung von 
Goldwaren. Reparaturen 
Eigene Werkſtatt. Annahme 
von Uhr⸗Reparaturen. 
Billigſte Preiſe. 


Zum 175. Geburtsfage 
Ernst Moritz Arndt 


erschien in Kröners Taschenausgabe Nr, 117 


Volk und Staat 


Seine Schriften, in Auswahl herausgegeben 
von Paul Requadt. 


Diese Ausgabe hebt aus Arndts Werk den glühenden 
Kern heraus, der uns Heutige unmittelbar angeht. Sie 
handelt von Volkscharakter und Rasse, von nordischem 
und deutschem Wesen, von der Wurzellosigkeit des In- 
tellektuellen und der Einfügung in den Volksverband, von 
Fremdländerei und Muttersprache, von Führer und Masse, 
und von einem Staat, der, durch Natur- und Sprachgrenzen 
gesichert, die geistigen Kräfte des Bürgertums mit den 
irdischen des durch ein Erbhofgesetz befestigten Bauern- 
standes in Einklang bringt. Es gibt wenig so beglückende, 
männlich schlichte, dabei zarte Bücher wie dies: Arndts 
deutsches Vermächtnis. 

Vorrätig in der Buchdiele der 


Kosmos-Buchhandlung 
Re Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorein- 
sendung des Betrages zuzüglich 30 gr. Porto auf unser 
Postscheckkonto Poznan 207 915. ö 


